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Die Herausforderung
der Kohlenbarone .

Schwere soziale Kämpfe im Jubi¬

läumsjahr der Repnbltt ?

Zeil mehr als vierzig Jahren werden gerade
im Kohlenbergbau der Sudetenlander die
schwersten sozialen Kämpfe ansgefochtcn . Tie
stolzen Besitzer der Kohlengruben hallen immer
den Ehrgeiz , den übrigen llntcrnehmcrn mit
dem Beispiel rücksichtsloser Herabdrückung der
Lebenslage der bei ihnen beschäftigten Arbeiter

voranzugehen , die Führer der Kapitalisten ; »
fein im Kampfe gegen biK - Proletariat . I » der
Geschichte sind die Bergherren Böhmens und
Mährens gekennzeichnet als die brutalen , rück
üchlsloscn , von keinerlei ftuiiiniiitni angekrän¬
kelten Feinde der Knllnrbeweguiig der Arbei¬

terklasse . In den Anfängen der Arbeiterbewe¬
gung haben sie, wenn sicli die verzweifelten
Grnbensklaven erhoben , um sich ein nrofzcrcv
Stück Brot zu erkämpfen — wie 1882 , 1887
und noch 1900 — Soldaten und Gendarmen

auf die Bergarbeiter losgelassen , die nach Mei

uung^der Grubenbesitzer nur dazu da sind , in

den Tiefen der Erde , unter täglichen Gefahren
für sie zu roboten . Das Vorgehen insbesondere
der iiordwcstböhniischen Bcrgbaubesitzer in den

letzten Tage » zeigt , das ; die Herren auch heule
das sind , was sie waren : die verbissensten Geg¬
ner der Arbeiter und ihres Strebens nitch
höherer wirtschaftlicher und geistiger Kultur .

Schon tiu Herbst 192t ! haben die Brtg -
arbeiterorganilälionen eine Erhöhung der Löhne
gefordert . Tie Bergherren wollten davon nichts
N' isse ». Ein Jahr später verlangten die Gewerk¬

schaften , die Grubenbesitzer mögen den Berg¬
arbeitern wenigstens eine Teucrungsznlage
geben , die für Verheiratete ganze - 100 Kronen ,

für Ledige 900 Kronen betragen sollte . Nicht
einmal diesen Bettel wollten die unter der

Führung der Sivnobank stehenden Grubenlapi -
tollsten gewähren . Daraufhin haben die Vcr

traucnsmänncr der Bergarbeiter des iwrdn >est -
böhmischen Reviers von Aussig bis Koinotau
den Kollektivvertrag in seinem Lohnteilc ge¬

kündigt und die Aufbesserung ihrer Löhne um
20 Prozent verlangt . Am 20 . Jänner haben
nun die Bergherren , hochmütig wie immer , die

Antwort erteilt : Nicht einen Heller

Lohnerhöhung und Kündigung des ge¬

samten Lohiiübcrciiikoiiinicns .

Verlangen die Bergarbeiter etwas Un¬

billiges ? Sind ihre Forderungen eine Bedro -

himg unserer . Kohlenwirtschaft ? Besteht für die

Bergherren die Gefahr der Verarmung , des

Hungers und Elends , wenn sie den Wünschen
der Grubensklaven entgegenkommen ?

Der jetzt gekündigte Lohnvertrag wurde im

Jahre 1929 abgeschlossen . Seither sind dank der

Polin ! der Bürgerkoalition die Preise gestiegen ,
die Indexziffer ist von 1929 bis 1927 von 889

ans 9- 10 hinaufgeschnellt . I » der gleichen . «eil

ist aber der durchschnittliche Schichtlohn von

5,4 . — Kronen aus 99 . 60 Kronen gesunken .

Steige ii dePr ei se, s! n k c » d e L ö h n e:

das ist die Eiuwickliliig in der Lebenshaltung

unserer Bergarbeiter in den letzten vier Jahren .
Hat das vielleicht einen Grund dariin das ; es

allen am Kohlenbergbau beteiligten Faktoren ,
also auch den Grubenbesitzern , schlechter geht ?
Gerade das Gegenteil ist der Fall ! Die Ge -

Winne der wichtigsten Bergbauimternehmungen
haben 1929 26 . 1924 64 Millionen betragen .
Die Konjunktur im Jahre 1927_l )«t den Aktio¬

nären neue Gewinne gebracht , sie hat den Ex¬

port böhmischer Braunkohle belebt wie seit

Jahren nicht mehr , die Kurse der Aktie » der

Kohlenwerte sind an der Börse in ständigem
Aufstieg , die Besitzer der Aktien der größten

Bcrgbangesellschasicn habe » an Kursgewinnen
etwa 700 Millionen verdient . Inzwischen haben
die Gnibenproletarier , nachdem Tausende von

ihnen jahrelang arbeitslos gewesen sind oder '

zwei bis drei Schichten verfahren haben , die »ch

durch Jahre leinen anständigen Anzug oder

Winterrock kaufen konnten , deren Wäschestbrauk

ebenso leer wie ihr Magen war , einen Lohn er¬

langt , der sich zu den Lohnen von 1914 verhält
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wie 794 : 100 . während die Lebensmittelpreise
zu denen der Vorkriegszeit im Verhältnis von
940 : 100 stehen . Die Löhne der B c r g -

a r b e. i t e r betrag e n n » r V i e r F ii n f •
t e l der B o r k r i c g s l ö h n e. und das

ist ei » u n e r t r ä g I i ci> e r und d a r u »i
u n h a l t b n r e r I » st a » d. Wir wollen vor «
wärtS und nicht rückwäAs !

Tie Grubenbesitzer möge » de » Bogen »ickil

überspaiiiien und an die Kämpfe von 1912 und
1929 denken . Tie Oefseiitlichkeit weist , wie die

stolzen Herren ihre Arbeiier behandeln und

ivird sich von ihnen nicht täusche » lassen . Ter

Vorsitzende des Verbandes der Bergbaubesitzer .
Generaldiriktor Horovsln . hat vor einem Jahre
erklärt : „ Uns gehl es schlecht , wir können nichts
geben , es bleibt daher nichts anderes übrig , als

den Meinen anzuziehen . " War das schon vor

einem Jahr eine Unwahrheit , so ist eS dies

Neuer » och mehr . Der Herr Generaldirektor und

seine wohlbeleibten Kollegen sind seit einem

Jahre reicher geworden , sie wollen aber in

ihrem unersättlichen Gewinnstreben noch reicher
werden . Tie mögen es sich darum gesagt sei »
lassen : Tie Bergarbeiter sind nicht geneigt ,
Millionenwerte zu schassen für die anderen und
dabei die einzigen z » sein , die den Riemen enger
schnüren werden . Wollen die Grnbcnbnronc im

Jubiläumsjahr der Republik den Kampf , da » »

werden sie ihn haben . Und ihr Verhallen wird

ihnen von den Proletarier » aller Nationen

nicht vergessen werden , wenn die heutige Regie -
rung der Besitzbürger einem Regime Platz ge¬
macht haben wird , in das die gequälten Berg¬
arbeiter mehr hineinzureden baben werden als

die protzigen Bergherren .

Ein Aufruf der Verbannten .
Appell an den K. Kongreß . — Sie können auf ihre Anschauungen

nicht verzichten .
Berti » , 2t . Jänner . Tic Verbannten der

Gruppe Trotzt i habe » vor der Verbannung
einen Ansrns an die Koininnnistischc Jnicrnatio -
nate beschlossen , der in Rußland nicht verbreitet
werden darf . Jedoch ist co deni „ V o r w ä r I ö "

zufolge gelungen , ihn über die Grenze z» schassen
und damit der europäischen OrZscntlichkcit zur
Kenntnis z » bringen . Es heißt darin n. a. :

Turch eine Verfügung der W. P. 11. werden
wir alte bolschewistische Parteiarbeiter in die rnl -

scrntesten Gebiete der Union verschickt , ohne das ;

irgendwelche Anklagen gegen »ins erhoben wer¬

de », mit dem einzigen Zweck , unsere Verbindung
mit Moskau und anderen Arbcitcrzcntrcn , folg -

( ich auch mit dem sechste » Kongreß zu nnterbin -

de ». Wir halten eS daher für notwendig , am

Vorabend unserer erzwungenen Abreise in die

entferntesten Teile unserer Union » ns mit der

I gegenwärtige » Erklärung an das Präsidium des

j ExclntivkoinitceS der Komintern z » wenden mit
der Vittc , unseren Pries sofort zur Kentni ? des

ZrntrallomiteS alter toiiiinnniftischcn Parteien zu
bringe ' ». M a » v c r s ch i ck t uns u » s c r e r
A n s ch a » » » gc n Wege n. Wir habe » bereits
erklärt nnd wiederholen hier , das ; wir ans unsere
Anschaunnae » , die in nnscrcr Plattform »i . d

unseren Thesen mrgclcgt sind , nicht vcrzich -
I c » l ö n n c n. Wir nntcrwcrsen uns der Ge -
wall und verlast : > die stellen unserer Partei -
und ' 2' r . ostMftibi ' ii für eine sinn - und zirilose Vcr -

bannnng . Wir beantragen dem 6. Kongres ; der

kommnnistis ^ r » . . nlcrnalionale unsere Wie¬

deraufnahme i » dir Partei .
Ter Ausruf u unterzeichnet von Trotzki ,

' Ii a k o w s k i, Nadel und einer Neihe anderer
alter ' Bolschewiken .

Ungarn will die fünf Waggons zuriWillen .
Die österreichischen Behörden lehnen die Uebernahme ab .

Wien , 21 . Jänner . ( AN. ) Amtlich wird mii

gekeilt : Nach einer den hiesige » amtliche » Stellen

zugekommene » Mitteilung ist der ungarische Bah »

aintsvorstand >» 2t . Gollliard an den dortige »
Vertreter der österreichischen Bimdesbahiie » »ii >

dem Ansinnen herangetreten , die fünf Waggons ,
die de » Gegenstand des bekannten Jivischenfalle »
gebildei haben , » uninehr ; u r ii ck z » ii b r r

nehmen . Als Begründung für diese geänderte
Haltung siilitlo er an . fast nach der jetzigen n » ga

risckzen Ansfassung nicht erwiesen sei , das ; die bahn

amilichc Uebcrgabe der Sendung mit I. Jänner

stattgefunden habe . Tie fünf Waggons selbst

stehen seit Tonncrziag in Si . Gotthard .

Tic österreichischen Stellen in Tl . Gott -

Harb sind angewiesen worden , die ungarischer -
seits angeregte Rückiibernahmc ; » verweigern ,
weil die scincricit gegebene Möglichkeit , die

Identität der Sendung fcstzust ltcn , siir die

österreichischen Organe nicht mehr besteht .

Inzwischen hat sich die ungarische Regierung
an die österreichische Bundesregierung mit dem

Ersuchen gewendet , es mögen die österreichischen
Organe in S>. Gotthard angewiesen werden , die

erwähnten fünf Waggons zuriickzuüberw ' hmen. Tie

Bundesregierung Hai auch diesem Ansuchen nicht
nachkommen könne » .

M MW « NW dkl WM Acute .
Montag Ueberreichung beim Generalsekretär des Völkerbundes .

Gens , 21 . Jänner . ( Havas . ) Tic Tcmarihc

der Regierungen der Kleinen Entente wird wahr -

schcinlich Montag , de: * 2. 1. Jänner , erfolgen . Tie

Bcriretcr aller drei Reg crungcn der Kl ? neu

Entente werde » gleichzeitig Sir Eric Drum -

m o n d drei gleichlautende Roten überreichen . Ter ,
tschechoslowakische Vcrtctcr . Gesandter Vc -

v c r t a, und der jugoslawische Vertreter , F e l i (■,

erh ellen von ihren Regierungen die ents prechen -

BerMrl « » g im mitleide »! ! he »
Streit .

Berlin . 2t . Jänner . ( Eigenbericht . ) Ter

graste Kampf in der mitteldeutschen Metallindu -

tric steht vor einer n e u e r l i ch e n V e r s ch ä r .

u n g. Ter Verband der mitteldeutschen Metall -

ndustr cllcii hat heute beschlossen , sämtliche Ate -

tallarbciter in seinen Betrieben vom kommenden

TicnStag an a n s z u s p e r r c n, wenn bis dahin

keine Einigung zustande gekommen sein sollte .

Diese Drohung dürfte auf die Streikenden keinen

Einflust ansübc » ; ihre Front steht unerschüttert .

Sehr bemerkenswert ist die Entschiedenheit ,
mit der sich die Arbeiter gegen die Einnrschnngs -

versuche der Kommun sie » wenden . Heute hat eine

Konserenz der Funkt ' onäre sich fast einstimmig

gegen dieAn 1 rägc der flu n, m un iste »

in den Gemeinden gewendet , wonach diese de »

den Informationen schon vor einigen Tagen ; der

rumänische Vertreter , E o m n e n c, erwartet die

Rote seiner Regierung in den nächsten Stunden .

Tic Verzögerung der Demarche erfolgte hauptsäch -
lich wegen der schwierigen osf z cllen Verbindung

zwischen den Austenministern der Kleinen Entente ,

da der rumänische Anstenminister Titnlescu gerade
in . Italien weilt .

Streikenden Unterstntzungen zahlen sollen . Tie

Konferenz hat erklärt , das ; sie diesen Bettel nicht

wolle , und das ; d e Arbe' ierschaft diesen Kampf aus

eigener Kraft führen werde . Auch die kommuni¬

stischen Funktionäre haben bis auf wenige diesem

Beschlust zugestimmt .

Einheitsfront der Großmächte
gegen Kelloig ?

Pari s, 21 . Jänner . „ Paris Midi " zufolge ,
hat nach Aenfterungen gut unterrichteter ameri -

konischer Kreise die französische Regierung vor

Abscndung ihrer Antwort auf die Rote Ketloggs
betreffend den A n t i k r i e g S p a k t mit den vier

übrigen interessierten Grostniächtcn Fühlung ge -

nomine » , so das ; die Rote gcwisscrniasten die ge -
mcinsame Ansicht dieser Mächte zum Anodruck

bringe .

„ Panamecila . "
Tie Bereinigte » Staaten versuchen Schritt

für Schrill die Oclqnellcn von ganz Amerika an
sich zu reisten . Eomodorc Nivadnvia , Argentiiiie »
dürste wohl vorläufig noch verschont bleiben .

Während aber in Maracaybo , Benezuela teilweise
schon amerikanisches Kapital investiert ist . find
die strittigen Oetgncllen von Tampico , Aiexilo
zur Zeit schon ungefähr zur Halste in amerikani¬

schen Händen . Wer heute die gröstle Hcrrschnsl
Über den Rohölvvrrat besitzt , der hat die Macht .
Früher war es die Kohle und im Hintergründe ,
»och weil weg , taucht das Kohleverslüstignngs
verfahren ans .

Ihr aa » ; besonderes Augenmerk wenden die
11. S . A den nächstliegenden mexikanischen Oel

quelle » zu . Während der frühere Präsident Obre .
gon die amerikanische » Petrolennigesrllschaften
nnbehellint liest , werden durch die Oclgesetze des

jetzigen Präsidenten EalleS die ausländische » Oel

» » tcrnehniunacn sozusagen enteignet .
Ter 1925 , veröffentlichte Artikel 27 der mexi¬

kanischen Verfassung enthält den Wortlaut :

„ Sämtliche Bodenschätze und Grundbesitze der
Ausländer werden als Nativnalcigentnm er
llnrt . " Erwirbt ein Ausländer in Mexiko Grund¬

besitz, so »inst er eine Erklärung abgeben , dns ; er

sich hinsichtlich seines Eigentumsrechtes als Ate
rikaner betrachtet und auf den Schutz seines La »
lies verzichtet .

Unter dieses Gesetz falle » auch alle Privat
Personen und Gesellschaften , deren Besitz nicht ; »
iiiindeslcns 5,1 Prozent in Händen von Mexila
» er » ist . TnS bedeutet nun , dast innerhalb ver

hältnismästig kurzer Zeit bei einem Teil der

amerikanischen Gcsellschastc » mehr als die Hälfte
des Aktienkapitals in mexikanische Hände übe »

führt oder eine neue Konzession bcantragt werden

»tust . Oelsclder , die vor >917 angekansl und ans

gebeutet wurden , fallen nicht darunter .
Es stein aber für Nordamerika weit mehr

auf dein Spiele , und das ist die Sicherung ei, . er .

gesamten Oelproduktion . Dast die Nordamerika

nischen Oclfeldcr in nicht allzu ferner Zeit ans

gebeutet sein werde » , ist längst kein Geheimnis
mehr .

Nun muß für Ersatz gesorgt werde » . Ate
lifo besitzt schätzungsweise 12 Prozent vom Erdöl
der Welt . Es ist leicht erklärlich , das ; die Ata st
» ahmen des Präsidenten EalleS de » Bereinigten
Staaten nicht behagt . Darum kam die Revolution
in Nicaragua de » Staate » sehr gelegen . Die

Bedeutung dieses Konfliktes ist eine weit größere
als man ahnt .

In den kleinen Republiken Honduras , Rica

ragna , Guatemala , Tan Salvador , Costa Rica .

Panama , ja auch noch in anliegenden größere »
Staate » südlich des Panamakanals , ist der Dollar

»och das sicherste Geld . Und wo der Dollar rolll ,

hat Onkel Sam sehr viel mitzureden .
Amerika hat also in wirtschaftlicher Bczie

hiiiig in Nicaragua seine Interessen zu mite

teil . Das bedeutet nicht mehr und nicht weniger ,
als das neue Projekt des Nicaragua - Kanals .

Trotz dem Panama Kanal ist diese Idee nicht ans

gegeben worden , sonder » aktueller als vorher .
Haben doch die Bereinigten Staaten >916 in

aller Stille das Terrain des künftigen Nicaragua
Kanals für 9 Millionen Dollar erworben . Auch
die beiderseitige » Ausgänge sind schon gesichert
durch später aiis ; »bane »dc Flottenstützpunkte .

Am Stille » Ozean ist es die Fonseca Bai

nnd auf atlantischer Seite die Corninscl . Der

Grund zum neue » Kanalbau ist dadurch gegeben ,
dast der Panamakanal wohl schon in 20 Jahren

überbelastet sein wird . Im Durchschnitt verkehren

täglich 12 bis 15, Schiffe . Da mehrere Schleusen
passiert werden müssen , so könnte die Höchst
leistnng ans 10 bis 5,0 täglich gebracht werden .

Durch das rapide Steigen des Schisfsverkehrs
durch den Panamakanal wäre in zwei Jahrzehn
ten wahrscheinlich die Höchstzahl erreicht , so dast
man sich jetzt schon »ach anderer Entlastung um

sehe » müßte . Erwägt man noch die öfteren Erd

rutsche vulkanischen Ursprungs , so wäre die Mög
lichkcit nicht ausgeschlossen , eines Tages de »

Panama - Kanal teilweise verstopft oder vernichtet
zu scheu . Somit dürfte aller Wahrscheinlichkeit
nach der Bau des iienen ' Nicaragua - Kanals nicht

allzu lang auf sich warten lassen .
Nach Fertigstellung des Kanals wären durch

die neue Kanalzone die 11 . S. A. Mexiko ans der

onderen Seile näher gekommen nnd der Einflust
ans die kleineren Staaten Mittclamcrikas würde

noch größer . In einem halben Jahrhundert
könnte vielleicht das Sternenbanner von Alaska

über Kanada bis nach Kolumbien wehen . Also
eine Politik der Vereinigten Staaten auf lange
Sicht .

In den Mitteln und ' Methoden ist man

natürlich in USA . nicht Wählerisch . Sogenannte
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„geistige " eHer „moralische " Propaganda wie der
Flug Lindberg l, s durch Amerika , kau »
detrchans mit einer Aktion , wie sie jetzt gegen
Nicaragua geführt wird , verbunden sein . Und
während der panamerikanische K v n »

s^r c ß lagt , werfen Marineflieger der Vereinigten
Staaten Bomben aus friedliche Städte Nicara¬

guas - Mit den mächiigercu südamcrikanisck ) cn
Staaten , die man politisch so bald nicht unter -

»versen kamt , setzt man sich an den Konferenztisch ,
sie versucht man durch Verträge . 5f o n z e s
s i o n c n, 5t o r r u v t i o n ihrer politischen . yühi.
rcr , durch wirtschaftliche Unizinglnng
niederzuwerfen ; bei den kleinen Staaten zieht
man den kürzeren Weg der offene « Gewalt vor .
Ohne Kriegserklärung fallen die Amerikaner , die
nnS vor zehn Jabren die Zivilisation und den

Weltsrieden bringen »volltcn . über einen kleinen
Staat her , stürzen seine rechtmäßige Regierung ,
setzen einen gekauften Präsidenten hin und schrei -

Inland .
Klub der Abgeordneten der deutschen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei .
Ticnotag , den 24 . Jänner 1928 , findet

eine . Stunde vor der Haussitzung eine

wichtige 5k l u b s i tz u n g statt .

Wegen Kürze der Zeit ergehen besonder «

Einladungen nicht .

Wenn der Zuslizminilter etwas
unter . . voller Verantwortung "

verspricht !
Zur - - Sanierung " der Schlutkenauer

Sparkasse .

Die „ Bohcmia " bring , einen intcrcssan
lcn Artikel eines . Herrn Ingenieur Weber über
den Stand der Sanierung der Schiuckenaner
Sparkasse . Tarin »vird unter anderem ans einen

Aufsatz in der christlichsozialen „ Deutschen
Presse " hingewiesen , die erklärte , dag dir

Zeit , die zur Sanierung erforderlich ist . sich
heule noch nicht feststellen läß- , daß die

Liquidation aber jedenfalls das ganze Jahr
1928 , möglicherivcisc auch noch einen Teil
des Jahres 1929 in ? l » spnich nehmen »vird .

Diesen für die Einleger der Schlmkenoncr Spar¬
kasse unangenehm überraschenden Aeußerungen
des chrisllichsozialen ZrntralorganS stell ' der Ge »
währömann der „ Bohcmia " folgende zwei Zitate
aus einer Rede des chrisilichfoziale »
I u st i ; m » n i st c r s in einer Schluckenaner Ver -

' ammlung seiner ' Partei gegenüber . Dort ließ sich

Mayr - - Har ! i »g also vernehmen :

„ Ich kann jetzt mit voller Verant¬

wortung in , Namen der Regierung
die Erklärung abgeben , bah die Zchluckenaucr Frage
die endgültige Losung im Lause dieses
Jahre » ( 1927 ) gewiß erfahren wird . "

„ Ich glaube versichern zu können , daß sich das

Finanzministerium bewußt ist , daß die Lösung für
unö eine Bedingung Ist , von deren Er -

sii l I » >! g unsere Mitarbeit abl , ängig

gemacht wurde . Taß die Zanierung in abseh -
barer Zeit geschehe » wird , gewiß aber im

Laus « dieses Jahres <1327 ) , d a s Ii r kann

ich m i ch verbürg « n. "

Tein Vergleich zwischen der Erklärung des

christlichsoziale » Ministers und den jetzigen Mii -

ieilungeii seiner Presse brauchic eigentlich nichis

hinzugefügt werden . Mayr - Harting Hai unter

„ voller V e r a n I >v o r > » n g " und i m R a -

me n der Regierung die endgültige Lösung
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Der falsche Prinz .
79 Leben und Abenteuer .

Von Harry Tomela .

„ Er lxit doch nicht irgendeine politische Vc

denlung ? " — „' Nicht im geringsten . " — „ Prinz
studieren wohl Jura ? " — „ Ja . " —„ Hähä , hähä ,
da schwänzen Tie wohl ein bißchen Semester ? "

sagte er gutmütig . Ich ärgerte mich über den

vertraulichen Ton . „ Tas gerade nicht, " versetzte
ich kühl und zurückhaltend , „ich reise , um mich

zu zerstreuen . " Er merkte die Zuriickweisnng , die

in meinen Worten lag , und lenkte ein . „ Tie

haben wohl Trübes erlebt ? " — „ Ja, " sagte ich

trogisch , „ich habe eine » schweren Verlust erlitten . "
— „Ach, zu traurig ! " sagte er mit verdrehte »

Auge » . „ Sic sind der älteste Sohn des Krön .

Prinzen ? " — „ Ja . " — „Also , moit Prince , da

Sie keinerlei Programm zu haben scheinen , fühle
ich mich verpflichtet , Ihnen einen Einblick in die

Verwaltung einer größeren Stadt zu gewähren .
VortnsgesetzK daß es Eurer . königlichen Hoheit

recht ist. Also zuerst : Besichtigung des Elellrizi

lölswerks . des Gaswerks » ud der Talsperre . . Wir
könne » ja mit dem Anw hinausfahren . Tastir
wären die nächsten Tage vorgesehen . Auch würde

ich vorschlagen , daß Sie , lieber Prinz , sich die

Ausstellungshalle mit den Entwürfen für das

neue Rathaus ansehen , so zwischendurch . Sie

sagen mir nachher vielleicht , welcher Entwurf

Ihnen am besten gefallen hat . Im übrigen fühle
ich mich verpflichtet , einem Hohcnzollcr den Auf -
enthalt in unserer Stadt so angenehm und er -

sprießlich als möglich zu gestalten . " — „ Sehr
liebenswürdig , Herr Dollar ; hoffentlich kann ich
es Ihnen später einmal gutmachen . " Angenehm
berührt , verneigte er sich vor mir . Tann begann
er zu überlegen ; er schien zuerst nicht recht damit

tcn gegen jeden Aufstand mit Waffengewalt ein .
Tas in der k.i alirischen Entwicklung am wei .

' . csteii vorgcsch » >cnc Land der Welt sühn die skru¬
pelloseste Politik . Mit Bomben , Friedens -
b r u ch, Kongressen , F c st r n, Bestechun -

gen und B ö r s c n m a n o v e r n strebt man dem

Ziele zu : Panamerika .
Der einzige Staat , der sich ernstlich zur Wehr

setzte , Mexiko , wird eingekreist , um demnächst
das Schicksal Nicaraguas zu teilen . Tic südameri¬
kanischen Staaten werden vorläufig noch mit

Glacöhcmdschubc » angegriffen . Ist der Präsident
der USA . dcr selbst wieder nur der Millensvoll -

strectcr dcr Morgan , Vanderbilt , Roctcfcllrr , Ford
und Lloyd ist , erst einmal dcr . Herr Mittel -

ameritas , dann wird man auch den südamerika -
nischcn Republiken das panamerikanische Ideal
„' Alles zur höhere » Ehre des TollarS " weniger
höflich und brüderlich beibringen als jetzt.

im Jahre 1027 versprochen , Iwt sich Person -
l i ch dafür verbürgt , ja bat diese sofortige
Lötung als eine Bedingung der weitere »
Mitarbeit der deutschen „Aktivisten " in der

Regierung hingestellt !
Tic Regierung hat sich aber einen Pfiffer -

ling um die Enilnzialioiicn des . Herrn Minister »
geschert, keine seiner Versprechungen an die Ein -

leger ist erfüllt worden , was aber natürlich den
Herrn Justizminister dnchaus nicht hindert , seine
„ M itarbeit " a n dcr B ü rg e r r cg i e -
r u n g fortzusetzen . Ja , er zuckt mit keinem

Ohrwaschel . obwohl sein eigenes Blatt >hii
jetzt so fürchterlich desavouiert !

Wir müssen uns jeder Qualifizierung dieser
Vorgangsweise mit Rücksicht auf den Zensor cnl -
l >al ! en. zumal dieser ja in Herrn Jnstizminister
Mayr - Harlina seinen Elles zu verehren l>a! . Ader
wir hoffen , daß die Wähler gerade diesen Fall
mit besonderem Interesse zur Kenntnis nehmen
» nd mit „ voller Verantwortung " daraus die Kon -

sequenzen ziehen werden . Was uns anlangt , so
können wir uns wirklich verbürgen , daß dem
Herrn Jnstizminister und der christlichsvzialcn
Partei die Komödie , die sie mit den Einleger » der
Schluckenaner Sparkasse ausführen , nicht vergessen
iverden wird .

Cfin Ruhlanddelegierter vor Gericht .
Tic Präger Polizeidirektion kommt dem koinmu -

mstische » Sekretär Schenk zu Hilfe .
Wir haben seinerzeit über c>ne Versa »«»-

hing berich ' et . welche im Frühjahr 1926 in Jung -
buch bei Traute » an ftattgefnnden lu>t und in der
dcr Rnßlanddclegierte Schenk zusammen mit
dem ' Abgeordneten Kreibich die Arbeiter Oft -
böhmens für den Kommunismus gewinne »
wollte , ei » Versuch , der , wie die spätere Ennvick

lung zeigt , vollständig mißlungen ist.
In der damaligen Versammlung trat dein Schenk
Genosse Tr . Strauß entgegen , der in sachlicher
und scharfer Weise die Ausführungen Schcirks kri -

tisierle . Ta Schenk vor den Arbei ' ern keine » Er -

folg hatte , ging er zu Werickit , um sich wenigstens
dort die Lorbeeren zu holen die ihm in der Arbci -

tcrbewcguiig versagt geblieben sind . Er klag ' c also
den Genossen Dr . Strauß und der Prozeß , der
vor das Bezirksgericht i » Trautcnau kam, zog sich
fast zwei Jahre hin .

Gcnossc Tr . Strauß hatte gegen Schenk vor
allein de » Bovivnrf des Verrates an dcr So -

zialdemokra ' ie erhoben , weil Schenk zu einer Zeit ,
wo er noch der sozialdemokratischen Partei a » ge -
hörte , in engster Verhindnng mit dem Reichs -

arbeiteranSschnß sicti befand , der wie in dem Pro -

zeß durch eine Reihe ZMgenaussage » erhär . et
wurde , und wie es ja auch allgemein bekannt ist .

heranskoinmen zu können . „ Ja , moit Prince , und
dann wollte ich Sie bitten , meinem . Haufe die

Ehre zu gebe » und heute abend mein Gast zu fein .
Natürlich ganz en petit cornitö . " — „ Ja , was

verstehen Sic darunter ? Nur im . Kreise ihrer Fa¬
milie oder sind auch noch andere Gäste zugegen ? "
— „ Ja , ich dachte außer meiner Familie noch
zwölf his vierzehn Personen . " — „ Zwölf bis
vierzehn Personen ! Bester Herr Oberbnrgermei
stcr , solche Feste habe ich ja das ganze Jahr hin¬
durch ! Sozusagen jeden ' Abend . Gerade hier wollte
ich mich davon erholen . Nehmen Sie es mir bitte
nicht übel , wenn ich abjage " , meinte ich nachlässig .
Waren denn die je Menschen närrisch ! Mich von
einer Fgte zur andern zu schleppe »! „ Gewiß ,
ganz wie Sie belieben , Prinz . Aber mit der Be -

jichtigung sind Die doch einverstanden ? " —

„ Durchaus . Ich bin Ihne » sogar sehr dankbar

dafür . " — „ Schön ! Also ich verständige sofort die

betreffenden Herren und mache Ihnen noch tele »

phonifche Mitteilung . " Er notierte sich etwas .

Tann fuhr er fort : „Königliche Hoheit reisen
allein ? " — „ Ja . wissen Sie . da ist man viel

ungezwungener und kommt viel mehr mit dem

einfachen Volt in Berührung . " — „ Durchaus ,
natürlich , moit Prince . Sie wollen schon auf -
brechen ? ! Schade , wirklich schade ! Ich darf mich

wohl der angenehmen Erwartung hingeben , Sie

trotzdem einen Abend bei mir zu sehen . " — „ Mög -
lich , möglich . . . " — „Ick ) danke Ihnen für den

Besuch . Er war eine Hobe Ehre für mich. Wir

selzcn uns ja bald . " Er begleitete mich bis zur
Treppe .

Auf meinem weiteren Spaziergange durch
die Stadt komme ich am Schlosse Friedrichstein
vorbei , in dem die Ausstellung der Enlwnrse zum
neuen Rathaus untcrgcbracht war , von der mir
eben erzählt worden war . Schon aus lauter

Langeweile entschließe ich mich, sie mir anzusehe ».
Wie ich still für mich durch die Räume dahergehe ,
kommt auf einmal dcr alte Bl . mit einem andern

ein Werkzeug der kommnnistische » Partei ist.
Schenk ging nun zum bürgerlichen Weicht und

versuchte dort nachzuweisen , daß dcr Rcichsarbci
terra ! eine ganz unschuldige neutrale Organisa -
tion ist und es ist charakteristisch , daß ihm in die -

sein Bemühen die Prager Polizeidirek -
tion be igcsprn nge » ist. Die Funktionäre
des RcichsarbeitcrauSschusses , unter denen sich
beispielsweise auch der kommunistische Abgeordnete
B ole n befindet , ließe » sich einfach von der Pra -
ger Polizeidirektio » bestätige », daß dcr Reichs -
arbeiierauSschuß eine unpolitische Organisation
ist. Tie Prager Polizeidirektio » tat ihnen den

Gefallen .
In der SchliißvcrlKindluiig , welche am 29 .

Jänner vor dem Richter Maiwald des Trauie -
naucr Bezirksgerichtes stall fand , wurde unter
anderem auch Genosse Emil Wunderlich ein

vernommen , der interessant « Einzelheiten über
die Fahrten der Riißlanddelcgicrtcn erzählte . So

führte er aus , daß die Miigliedcr der Rußland
delegatio », ja nicht einmal die Mitglieder des Prä
sidiumS der Tclega ' ion genau wußten , wohin die
Reife gehe und ivas man alles anscheinen könne .
Die deutschen Telegiertc » verlangte » eine deutsche
Schule und einen deutschen Klub zu besuchen ,
was ihnen zunächst verwehrt und erst am späten
Abend erlaubt wurde , da nur drei Personen in
dein Klub sich befanden - Die Reise in ei » den ! »
schcs Bauerndors wurde im letz en Momem abge -
fagi, so daß die des Russischen nnknndigeii Tele -
gierten sich mit der Bevölkerung überhaupt nicht
verständigen konnte » - Genosse Wunderlich er -
klärte auch , daß er , als er sah, daß die Bersanmi -
liingeii der Rußlanddelegiericii einzig und allein
den Zweck habe » , für die kommunistische Partei
Propaganda zu niacbeit , er sich von diesen zurück¬
gezogen habe - Der Zeuge erklärte , er habe Schenk
ausdrücklich daraus ansmcrksom gemacht - daß die
gefangene » Sozialrevolutionäre in Sowjetrnß -
lcind sich von rohen - Kartossel » ernähren müssen ,
was na ' ürlich Schenk in den ' Versammlungen
»ich - erzählt l )al .

In dem sofort nach der Verhandlung gefäll¬
ten Urteil wurde Genosse Dr . Siranß zn 500 Kro¬
nen Strafe , allerdings auf zwei Jahre beding ! ,
verurteilt . Herr Schenk kann sich also ans das
Urteil des Bezirksgerichtes Trautcnau berufen .
Eine anderes Urteil freilich haben die Arbeiter
des Trautenaner Gebietes über ihn gefällt , unter
denen er so wenig Anhänger mehr besitz», daß er
seither Isis Tran enaner Gebiet verlassen und in

Westböhmen den Posten eines konimniiistische »
Gewerkschastssekretärs angenommen bat .

Der Eselstritt .

Zeh » Jahre nach Brcst - Litowsk , wo er zum
erstenmal im Brennpunkt des Interesses der
Welt stand , zu Millionen sprach , der . Herold der
Revolution war , wandert Trotzki nach Sibirien ,
verbannt von den Liquidatoren der Revolution ,
den Machthaber » des Thermidor .

Wie nimmt das dieselbe kommunistische
Presse , die vom Ruhme Trotzkis lebte und ihre
eigene Bedeutungslosigkeit mit der Berufung auf
ihn wct znmachen suchte , die in den letzte » Tagen
viesseich , in einer Aufwallung von Scham die sie
sich selbst nicht gestehen wollte , jene blindwütige
Hetze gegen die Sozialdemokratie entfaltete ( tu
der Hoffnung vielleicht , es könnte am Ende doch
die Schmach an ihr vorübergehen ) , was hat die

von Moskau ancgehaliene Presse zn Trotzkis

Sturz zu sagen ? Hören wir de » „ Vorwärts " :

„ Abwehrmaßuahmen gegen die Wühlarbeit dcr

Trotzk sten . "

Nach dem Abdruck der Meldung folgt der

Kommentar :

„ Die beispiellose Geduld eist der ko»ini »uisti -
scheu Partei und dann der Sowjctbehörde » dem

Herrn hcra »gcbn »«»clt , beide i » dickem Pcl ; mit

Qttcrkragcn . Als der Kammerherr mich sieht ,
»vird er ganz aufgeregt , guckt mich eilten Augen
blick von der Seite an und tuschelt mit seinem
Begleiter . Tann tritt er aus mich zu und stellt
mir den andern Herrn vor . Es ivar dcr frühere
Ministerpräsident , Exellenz v. B. Wir sehen uns

die Enlwnrse an . Ter Präsident läßt mich hierbei

ständig vorgelic ». Die Entwürfe fand ich bis ans

verschwindend wenige nnansstchlich . Was Wulfen

krayerbauten in Gotha tun sollten , ivar mir un -

erfindlich . Meine Begleiter wartete » chrfurchts
voll , bis ich meine Meinung geäußert halte , und

pflichteten mir dann in allein bei . Auch Entwürfe
für Schillbauten waren aufgestellt , die reinsten

Kaserne ».
Nachher sahen wir uns daS Grundstück an ,

auf dem das neue Rathans errichtet werden sollte ,
strolchte » in einem alte » . Kloster herum und be¬

suchten die Gcdächnishalle für die im Weltkrieg
Gefallenen . Unser Trio : der junge Mann im

schlichten grauen Anzug ohne jeden Mantel , die

ztvei würdigen Herren links und rechts von ihm

im schioeren Pelz , erregte überall Aufsehe». Als

wir an einem Juden vorbeikamen , grüßte ihn

der Kammerherr . „ Tas ist der einzige Jude ,
. Königliche Hoheit , den ich grüße, " sagte er ent¬

schuldigend , „ dcr - Kaffer hat sich aber auch im

Felde zu schneidig benommen . " — „Verehrter Herr

Kanimcrhcrr , Sie brauchen sich dicscrhalb nicht
zu entschuldige »; auch ich grüße Juden : " „Ach,
weit wir gerade von Juden reden . Wissen Sic , wie

mein Köter heißt , Königliche Hohen ? Levy ! Sitz '
ich dann bei fo ' m Juden am Tisch , Nif ' ich :

. Ober , bringen Sic dem Levy was zu fressen . ' "
Wir kamen an euiei » flirten vorbei , ans dem ein

hoher Spitzkegcl aus Stein hcrausragtc . Ter V v '-',
sident v. B. erzählte mir , in diesem Spitziege » sei
ein Hofzeremonienmcister aus dem Ende des 18 .

Jahrhunderts beigesetzt . Ter habe schon zn seinen
Lebzeiten die Zeremonie seiner Bestattung mit
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arbeiten imd sotvsetfeindlichen Treiben der Op
positiv » gegeimbcr hat dieser den Mut geschenkt ,
ganz offen ihr gegenrcvolutionärcS Antlitz zu en! -
hüllen . Nach der Verbindung mit außerparleili -
che » Ekcmcnien kam es nun zur Verbindung mir
den Vertretern fremder Mächte und eS käme bald

zu einem offene » . Kampfe der Opposition gegen die
Sowjetmacht gemeinsam mit sämtliche » revolu
tionsfeindlichen Elementen , wenn dielen » Treiben

nicht rechtzeitig die Riegel vorgeschoben ivürdc »-
Tic Aufforderung zur Vcrlassnng Moskaus kann

wahrhaftig als das Minimum dessen betrachtet
werben , das zur Sicherheit der proletarischen Revo¬
lution offenen Feinden gegenüber notwendig war .
Das Geheul dcr kapitalistischen und
reformistischen Presse beweist nur , lote
weit sich die „ Opposition " von dcr ?krbeiterschast
entfernte , und w i e große Schmerzen die

„ Verbannung " der Wcltbourgeoisie
vcrnrsochie . Was aber der Bourgeoisie Schmerze »
bereitet , dient der proletarischen Sache sicher ! ick,
nur zum Nutzen .

Die Entfernung der Oppositionsgrnppc be-
deutet nur die Vollstreckung eines Urteils , das
die Oppositionsführer über sich selbst gesollt
haben . "

Ihm ist nur hinzuzufügen , daß die Entschul¬
digung mit dem S ck> m e r ; der Bourgeoi¬
sie eine Phantasie ist . Weit und bre « ha¬
kein Bürgerblatt sich bemüßigt gefühlt , Schmer ;
an den Tag zu legen . Wo keine Befriedigung ,
keine Schadenfreude , kein Beifall geäußert wur
den . blieb die Meldung eine „ interessante Sache " ,
nicht mehr . Das bürgerliche Mitleid >ni ' Trotzki ,
das die . Kommunisten nun so gern als Rechtser -
ligniig ihrer Handlungsweise konstatieren möchten ,

gibt es nicht .

Das Ende einer Lüge .
Ter Mieterschutz behindert die Bautätigkeit nicht !

Die Feinde des Mieterschutzes gehen bekannt -

lich damit hausieren , daß sie behaupten , die Woh -

» nngsnot sei nur durch die Aushebung des Wie »

lerschntzgeseyes zu beheben . Wenn der Mieter -

schütz beseitigt würde , würde das die Bantätig -
lcit beleben . Es würden Wohnungen entstehen
und außerdem würden Arbeiter und Gewerbe -
treibende Beschäftigung und Verdienst finden . So

offensichtlich dieser Schwindel ist und so lcickn er -

sichtlich es ist , daß der Entfaltung der Bamiitig -
feit an und für sich nichts im Wege steht und

sie am allerwenigsten durch den Mieterschutz bc -

rührt »vird , da ja die Wohnungen in Neubauten

gar nicht den Bestimmungen des Mieterschutz -
gesetzes unterliegen , so finden sich doch immer

wieder zahlreiche gcdankenschwachc Menschen , die

dieser verlogenen Argumentation dcr Feinde des

Mieterschutzes erliegen . Besonders gern bedient

sich aber dieser Beweisführung die b ü r g e r -

l i ch e Presse und da vor allem die l a n d -

b ü n d l c r i s ch e und d e » t s ch n a t i o n a l e.
Da ist es gewiß von Interesse , wenn ciiiiiial

— selten geschieht es — ein deutsch iiatio *

n a l c s Blatt den Nachweis führt , daß nach
dem . Kriege mehr gebaut wird , als vor dein

Kriege und damit de » lückenlosen Beweis er -

bringt , daß dcr Mieterschutz kein H i n d c r -

n : s s ü r die Bautätigkeit bedenket

und daß , wer dies behauptet , einfach lügt . So

lesen »vir in der „ A bwch x " vom 17- d. M. nn
tcr dem Titel : „ E s wird m c h r g e b a u t
als vor dem Krieg c. "

Tiefe erfreuliche Feststellung entnehmen wir
einem vom städtischen Bauamte i » Warnsdorf z»
sannnengestellte » statistischen Ausweise , der einen

Vergleich der Bautätigkeit i » den Jahre » ltUO
bis 1927 ermöglicht . Tarnach wurden im Jahre
l ! »27 mehr Wohnräume errichtet , als in einem

ollen Pfaffen und Gesängen mehrfach eingeübt .
' Als er einmal nach Paris gefahren , sei er dort

erschlagen worden . In seinem Testament hatte er
bestimmt , daß keiner einen Kreuzer bekomme »

solle , wenn er nicht so beigesetzt »verde , wie er es

durchprobiert l )altc . Ta blieb für die Erben nichts
anderes übrig , als die Leiche in kleinen Paketen

nach Gotha senden zn lassen und hier im Spitz
leget beizusetzen . „ Wer iveiß aber, " setzte der Prä -
sident Hinz », „ ob sie die richtige Leiche bekommen
haben . " — Echt Gotha ! dachte ich . Doch eine

Mongolen - Stadt . . .
Als ich beim Mittagessen saß, wurde ich vom

Rall ) ans angerufen , wann ich am Nachmittage
das städtische Gaswerk besuchen wolle ; ich ließ

melden , vier Uhr sei mir genehm . ?lls um halb
vier Uhr das Auto vorfuhr , kam der Direktor mit

einem Telegramm . „ Heute werden Königliche
Hoheit die Besichtigung ausfallen lassen . " Das

Telegramm lautete : „ Bitte heute nachmittag

ruhiges Zimmer reservieren , v. Berg . " Mir fiel
das Herz in die Hosen . Dcr Verwalter des könig¬

lichen Hausvermögens ! Wann kam er an ? ! Ter

Direktor gratulierte mir . Ich hätte ihm am lieb¬

sten eine Ohrfeige geben mögen . Jede Minute

konnte Berg eintreffen ! Wann lies dcr T - Zng
ein ? ! Um den Direktor nicht stutzig zu machen ,

rauchte ich scheinbar seelenruhig eine Zigarette .
Ich tvnßte nun , mein Spiel war zu Ende . Ter

Direktor hatte für den hohen Gast gleich neben

mir ein Zimmer reserviert , das mit den meinen

Verbindung hatte . Ich bat . es mir anzusehen , ob

es auch den ' Ansprüchen genüge. Derweil überlegte
ich mir , Wie ich zu Geld « käme , um abreisen zu
können . Ich bat oen Direktor in meinen Salon

und erzählte ihm , ich wolle am Abend zusammen
mit Berg der - Prinzessin Friedrich Wilhelm von

Preußen auf Groß - Tarbarz einen Besuch abstat -

teil ; zu einigen Anschaffungen brauchte ich da »och
Geld ; er solle mir hnndert Mark vorstrecken . M

(Fortsetzung folgt . )
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Jahr - vor beut . «riefle , it . zw. 1027 352 Wohn -
römiw , gegenüber 277 Wohnräumen im Jahre
1913 >md 23ö Wohnräumen im Jahre 101 ». Auch
gegenüber de » Jahren 102- 5 und IM , die annä -

hernb normale Pcchälinisse im Bainvesen brach ,
ten, ha> M die Banläligkeit in Warnsdorf merk -
l «b gehoben : 1023 erstanden 152, 1926 210 neue
Wohnräume . Das Jahr 1927 steht also mit 352

neuen Wohnräumen an der Spitze aller Jahre u „ b

stellt einen Rekord dar , der zu den günstigsten
Erwartungen auch für da « Jahr 1028 Anlas , gibt .
bat einen abermaligen Aufschwung der Baulust
bringen soll . Erstaunlich ist auch , das , gegenüber

' den Vorkriegsjahren anstelle von Parierrehäufern

jetzt weit mehr einstöckig « Häuser errichtet werden .

Während z. B. in der Periode 1010 bis 1025 nur
14 einstöckige Häuser gebaut wurden , sind 1027
aNein 26 einstöckige Häuser erstanden , ein « Er -

scheinung, die zweifellos mit dem größeren Bedürs .
nis nach Kleinwohnungen zusammenhängt , von

denen es — um nur die beiden Jahre in Per -

gleich ZU ziehen — 1010 71, 1027 aber 112 gab .

In demselben Masse wie dir Zahl der Kleinwoh -
iiuugcn atuvuchs , hat dir Zahl neuer Großwoh -
nungen abgenommen , 1010 sind 16, 1027 aber nur

mehr vier neucrstanden . Die Gesamtzahl neuer

Wohnungen betrug 1010 87, 1027 beinahe aber

das Doppelte , 116 . 11 Wohnungen weisen Küche
und Kammer , 50 Küche und ein Zimmer , 36 Küche
und zwei Zimmer , 12 Küche und drei Zimmer ,
vier Küche mit fünf bis sieben Zimmern ans . Die

Stadtgemeindc Warnsdorf hat in der Zeit von

1020 bis 1026 121 neue Wohnräume Idarunter
1927 ein AsYlhattS mit 25 Wohnräumen ) errichtet .

Zusammenfassend sei noch festgestellt : Bor dem

Kriege , also von 1010 bis einschließlich 1011 eni -

standen 052 neue Wohnräume , tvährend de « Krie »

g«S, von 1015 bis einschließlich 1020 10, nach dem

Kriege , von 1021 bis 1027 871 . Der normale

Durchschnitt der Periode 1010 bis 1011 wurde erst

ü, den letzten drei Jahren 1925 , 1026 und 1027

wieder erreicht . Die Unterbilan ; der Kriegszeit ,

auf die in der . Hauptfach « die noch immer beste -

hende Wohnungsnot zurückzuführen ist , konnte bis -

her nicht eingebracht iverden . Erst das Jahr 1027

endet « mit einem „ Ueberschnß " , der hoffentlich
End « und Anfang zugleich bedeutet .

Klipp und klar wird hier bewiesen , daß nach dem

Kriege mehr gebaut wurde als vor dem Kriege ,
als es k c i n c n Mieterschutz gab und die

Wirtschaft doch wesentlich anders fundiert war

als noch einem vierjährigen Krieg und einer

Revolution . So wie cS aber in Warnsdorf ist,
ist es auch anderivärts . In Tetschcn , wie in Bo¬

denbach, in Aussig wie in irgend einer anderen

Stadt . Es würde sich auch die Wohnungsnot ,
die übrigens auch vor dem Kriege nicht gering
war, bedeutend weniger bemerkbar machen , wenn
die Hausbesitzer ihre von ihnen nicht benutzten
Räume vermieten würden ; und zwar an Faini -
liett und als Mietwohnungen . Sic ziehe »
es aber vor , in jeden freien Raum ein Bett , einen

Schrank , einen Tisch und einen Sesiel hineinzu -
stellen und sie als „ nt öblier 1 c Z i in nt c t "

zu horrenden Preisen zu vermieten . 200 bis 300
Kronen monatlich für ein solches „ möbliertes

Zimmer " sind durchaus keine Seltenheit . Die
Leute sind aber gezwungen , diese Preise zu be -

zahlen und sie tun es . obwohl solche Preise oft
ein Viertel und mehr ihres Lohnvinkommens
verschlingen .

Trotz alledem schickt sich die Bürgerregimtng
an, den Mieterschutz und die staatliche Banför -
derung völlig zu beseitigen , unbekümmert darum ,
was daraus entsteht . ES ist deshalb an der Zeit ,
daß sich auch die Mieter rühren und den Ab -

Mehrkampf organisieren .

Der Kampf um die Sozialversicherung . An ,
20. Jänner 1928 , fand im Arbcitcrheim in

Wiescnbcrg ( Bezirk Mährisch - Schönbcrg ) eine

Proteswersammlung gegen die Verschlechterung
der Sozialversicherung statt . Die Arbeiterschaft
der Spinnerei der Firma Oberlcithner in Wiesen -
berg stellte um 11 Uhr vormittags die Arbeit
ein und marschierte demonstrativ durch die Stadt
ins Arbeiierheim . Der Saal konnte die ' Massen
nicht fassen und eS standen die Zuhörer dicht
gedrängt bis in den Vorraum des Gastzimmers .
Als Referent war Genosie Leiter von der Be -

zirkSorganisation Mähr . - Schönbcrg erschienen , der
das beabsichtigte Verbrechen der Ischechisch - dcntsch -
bürgerlichcn Koalition einer scharfen Kritik un -

lerzog . Seinen Ausführungen folgte deS öfteren
stürmische Zustimmung und leidenschaftliche Zwi¬
schenrufe . Eine Entschließung für de » sozialpoli -
tischen Ausschuß und den Minister für sozial «
Fürsorge , in welcher gegen die Verschlechterung
der Sozialversicherung der Meinung der Per -

sammlungSteilnehmerschaft Ausdruck verliehen
wurde , wurde einstimmig angenommen . Die Ar -

beiterschaft erklärte sich entschlossen , nicht ruhen
noch rasten zu wollen , bis der Anschlag auf die

Sozialversicherung abgewehrt sein wird . Um
12 Uhr mittags fand die für die Wicscnbcrgcr
Arbeiterschaft so denkwürdig verlaufene Knndge -
bung ihr Ende . — Auch der Verband der Land -
und Forstarbeitcr , Ortsgruppe Hostau , hat sich in
einer scharfen Resolution gegen die Pläne des

Bürgcrblocks in den Fragen der Sozialversichc -
rnng gewandt .

Agrarisches . Bor den letzten Parlaments -
Wahlen gab es int südmährischen Bund der Land¬
wirt « einen Krack) , der die Absägnug des Bauer «
P > > li ng c r zur Folge hatte . An seiner Stelle
wurde der mittlerweile durch eine Ohrfeige und
eine die Ohrfeige Post sestum als gebührend er¬

weisende Rede bekannt gewordene Wagner ge -
wählt . Die Auseinandersetzungen zwischen PH »
lmgcr und dem Spinabund haben seither noch
nicht aufgehört . Pittinger erzählt unter anderem ,

daß Kiepe k ihn veranlassen wollte , vor den
Novemberwahlen gegen die detitsche Einheitsliste
zu sprechen , die danials in einem von Kkepck
unterfertigten Aufrufe als landbündlerischc For¬
derung ausgegeben wurde . 100 . 000 Kronen

habe man ihm geboten , wenn er sich auf eine

nationalsozialistische Liste stellen lasse . Dem Ver¬
treter Pittingers wurde jede Einsicht in die
Akten und Protokolle über die sudwährischer
Krcisbeschlüssc des B. d. L. verwehrt .

Seit « 3.

Tagesneuigletten .
See SaWanIal .

Unsere Leser werden sich erinnern , daß wer

schon mehrmals über die schlechte Qualität der

Erzeugnisic de « staatlichen Salzmonopols ernste
Klage geführt hoben . Nun Hai das Salzmonopol
unserer Redaktion eine Probe von Salz geschickt,
welches von der Sal . zverwallnng in Preävv gelte -
ser ! ist und das taisächlich einwandfrei ist. Leider

müssen wir feststellen, daß die uns eingesandten
Proben keine Widerlegung der i » unseren Notizen
enthalleneii Beschwerden darstellen , sondern daß
es noch immer viele Lieferungen gibt , über die
ina » Klage führen nniß . Wir lzabcn erst gestern
gerade . eine Sendung aus Preßburg bekommen
und eine andere aus Prekov in der Slotvaköi
selbst . Beide Sendungen enthalte » Tafel salz
von ekelerregendem Zustand . Da «
Salz ist grau oder braunrot , enthält also alle
möglichen Bestandteile , die alles sind . n » r kein

Salz und die der iiieiischliche » Gesnndlwii kaum
zuträglich sein werden . Daß es sich die Salz
monopolverwallniig erlaub ' , eine derartige Ware
auszuliefern , wie sie in unserer Redaktion auf
beivahrt wird und der Monopolverivaltnng zur
Verfügung gestellt werden tan » , zeigt ein Borge
he », da « absolut konfumenienfeindnch ist . Wenn
es sich bei diese » Mustern um einen Verstoß ha » -
dein würde , müßte die Monopolverwaliniig eine
solch « gesnndheiisschädliche Ware zurücknehmen
und gegen flute umtausche » . Dies fallt aber den
Bürokraten , denen die Monopolvertvaltung unter ,
steht — daß es nicht Kaufleute find , lehren die
in unscrcm Besitz befindlichen Proben —, nicht
ein , und sie stehen auf dem Standpunkt , daß ein¬
fach alles gegessen iverden muß , was von den
Salzwerken geliefert tvird und daß dieses Salz ,
das seinen Namen nur mit Unrecht verdient , noch
>azu im voraus bezahlt werden muß . Beachtenö -
wert ist , daß wegen diesen schlechten Salzlieferun -
gen die Talzmonopolverwalinng und da«, - Ye-
sttndhei ! Smittis ! erit »n verständigt wurden , Daß
nta » ihnen Muster übersandte und daß es trotz¬
dem keines der beiden Aemter für notwendig ?i : t
det , unsere Argumente wirklich zu entkräften . Daß
die Konsumenten mit der heutigen Saizvenval -
tiiitg unzufrieden sind , dafür liefert den Beweis ,
daß jährlich an 2000 Waggons deutschen Salzes
zu int « herei »geschmuggelt iverden . Die Konsu¬
menten wollen einfach das tfchechostolvakische Salz
nicht essen . Wir wiederholen nochmals , daß diese
Verhältnisse unhal ' bar sind und daß das Finanz¬
ministerium allen Ernstes daran gehen muß . die
Verwaltung de « Salznivnopvls besser zu kontrol¬
lieren als es bisher der Fall gewesen ist .

Der Prager Gewerbeklub in der Front
der Mieterschuhseinde .

Bor einigen Tagen sand in Prag eine vom
» iewerbeklnb einberufene Mielerschntzversamm -
liitifl statt , die » ach entern Bericht des „ Prager
Tagblal es " dafür eintrat ,

daß der Schutz in allen jenen Orte » anfgeho -
den iverden soll , wo Mangel an Wohnungen
und Betriebsstätten festgestellt tvird . In das
besetz soll eilte Bestimmung über die Möglich
keil von Mietverträgen für nach Berlau ' barnug
des Gesetzes freigewordene Wohnungen nno
Betriebsstätten aufgenommen und der Mieter¬
schutz für derartige adaptier e Rämnltchk . ilen in
alle » Häusern ausgehoben werde » . Für
alle sonstigen Wohnungen soll der Mieterschutz
bei Vterzimmerwohtntngen spä stens bis 1929 ,
bei Dreizimmerwohnungen bis 1930 und bei
allen übrigen bis 1931 a » fgeh v be » iverden .
Die Kündigung soll mindestens einjährig erfol¬
gen . — Was die Mielserhöhnng anbelangt , so
beantragt der Klub , daß in diesem Jahr eine

Mie' zittserhöhuttg mindestens iiitt 250 Prozent
gegenüber dem Jahre 1011 platzgreife , bis 1931
höchstens ttitt 500 Prozent . "

Das wünschen die Herren und Dame » des
Gewerbekltibs die entweder selbst Hausbesitzer
sind , oder sich in netten Häusern , zu hohen Miet¬
preisen einmieten mußten und d' e Konknrrenz der
b ; ( I"flev eingemietete » Kollegen beseitigen wollen .
Die einen haben Appel ! ' auf höhere Geschäfts und

Wohnttttgsiiticlett . die anderen können es nicht

erlragen , daß ihre Kollegen niedere Geschäslsniiei
preise zahlen . Verschiedene Gründe aber dasselbe
Ziel ! lind so wird der Olewerl ' estattd gerettet .

Striiflwasmeu « erei .
London , 21 . Jänner . Nach einer Mel -

düng aus ' Allahabad begannen gestern in
de », Naini - Proviniialgesäiignis unweit der
Stadt hundert Sträfling « zu meutern . Bei dem -

sich entspinnenden Kampfe wurde ein Sträfling
durch das Feuer der Wärter getötet und eine An -
zahl verwundet . Auch einige Wärier wurden
verletzt .

Allalzabad , 21 . Jänner . ( Reuter . ) Zu dem
Berichte über die Meuterei in dem Nriini - Pro -
vinzialgefängnio tvird noch gemeldet , daß sie
nunmehr vollkommen unterdrückt wurde . Ten

Sträflingen in der Gesamtzahl von eltva hundert
war es gelungen , die Wache zu überwältigen .
Bei dem Versuche , ans dem ( Gefängnis zu cut -
fliehen , stießen sie aber auf de » Widerstand des

Gefängnisdircktors . welchem sie die Nase
abschnitten . Inzwischen tvarcn die übrigen
Wächter infolge de « Lünnes herbeigeeilt ; chnen
gelang es , die Sträflinge zu zersprengen . Etwa

zwanzig derselben flüchteten auf das Dach . Die
Wackie forderte sie ztveimal auf , sich zu ergeben .
AIS sie dieser Attffvrdentitg nicht Folge leisteten ,
gaben die Wächter Schüsse gegen . sie ab . Hiebet
wurden ein Sträfling gelotet und IG verwundet .

' Auch einige ' Wächter wurden , wie bereits gemel -
del , verletzt .

Sowjetrussische „Freiheit ".
Ein Dokument zu den Partelkiimpfen der Bolfchewlki .

Unter den verhafteten Oppositionellen befin -
det sich auch F i s ch , l c f f, der Leiter mehrerer
' Moskauer Druckereien , der das Programm der
Opposition abdruckte . Im nachstehenden aeben wir
auszugsweise einen offenen Brief wieder ,
den Sorin , der Redakteur der „ Lemngrader
Prawda " , in dieser Angelegenheit an Bucha -
r i n richtete :

Genosie Bucharm !

Ich sehe mich durch die Angelgcnheil des Ge -
nosien Michael Fischeless veranlaßt . diesen Brief an
Sie zu richten . Sie kennen den Genossen Fischeless
seit etwa 12 Jahren . Ich kenne ihn seit 18 Ich
weiß , daß cr schon als ganz junger Mensch Mitglied
der russischen jo ^aldentokratischen ' Arbeiterpartei
war . im Jahre 1906 verhaftet wurde , ztvci Jahre
in Einzelhaft verbrachte , ztt ewiger Ansiedlnng nach
Sibirien verschickt wurde und kloh . In Zlntcrika
wurde cr einer der Begründer der Zeitung „ Nowij
Mir " . Als Sic , Genosse Bucharin , nach New
Zlork kamen und in das ' Redaktionskollegium ein -
traten , stand der „ Nowij M i " bereits fest . . . .
Genosie Fischeleff stand , wie Sie wissen , in den
erste » Reihen der Kämpfer für die nette Welt , int
buchstäblichen Sinne des Wortes . . . Im Jehre
1017 ist cr , heimgekehrt aus der Et » gration , in
der Druckerei In Charkow arbeitend , zu den inter -
nationalen Menschewisten gestoßen . Bald darauf
zum Sekretär des Lharkower Ardcilervcrbandcs der
Drucker gelvähtt , organisierte er den allgemeinen
Streik der Buchdrucker tvährend der deutschen Okkn -
patioir Er wurde deswegen von der Petljura -
Armee verhaftet und wäre wohl erfchofTett
worden , wenn die Arbeiter sich nicht einmütig ge¬
weigert hätten , die Arbeit aufzunehmen , ehe cr be-
freit würde . Seit 1919 gehört cr wieder unserer
Partei an . Er arbeitet am Seherkasten , arbeitet als
Sekretär der Moskauer Bozlrtsabicilttirg des Buch¬
druckerverbandes , arbeitet als roter Diktator , und
arbeitet überall proletarisch rechtschaffen und gut .
Nun ist er verhaftet und ans der Partei
a tt 8 g c s cl> ( o s ( c n. Weshalb ?

. . . Fichfeleff . . druckte die oppositionelle
Plattform , in der wahrheitsgetreu und crschvpsrttd
die Erwartungen und Nöte der proletarischen und

bäuerliche » Armut sich spiegeln —, deslzalb sitzt
Genosse Fsicheless im Gefängnis der GPU . , indes
seine Familie hungert .

Eine solche Ordnung der Dinge ist für den Zlttf

. Nun werden Sic mit jedem Tag mehr
leninsche Kommtttrstett verhaften müssen Sie wer¬

den sie in den Gefängnissen schmachten lassen müssen .
Sic Iverden sie physisch töten . Zu welchem
Zweck ? Damit Sie und die Ihnen gesinttttttgsver -
wandle Gruppe mit größerer Leichtigkeit die Dele -
gierten zum l5. Kongreß auswählen können , um
nachher endgültig mit dem Leninismus Schluß zu
machen !

Entsinnen sie sich, wie Sie in der O p p o s i -
> i o n gegen Lenin vor dein Aufstände in Kronstadt
nach Leningrad kamen ? Wir . Ihre Gegner , vcran -
stalteten für Sic Partcivcrsainmlttngett ; wir , Ihre
Gegner , druckten selbst Ihre Plattform ab ; wir ,
Ihre Gegner , wählten Delegierte füi den Kongreß
im Verhältnis der Anhänger der sich gegenüber¬
stehenden Plattformen . So war es z» Lenins Zei -
ten . als Sie und Stalin keine volle Mach ! besaßen .

Doch jetzt ? Jetzt dringen bewaffnete
Leute in die Wohnung des Genossen
Fischeless , tun Haussuchung zu halten . Sie
wühlen In seinen Büchern . Sie legen Bücher zur
Seite , deren Verfasser Sic und Ihre Gesinnung « -
gcnosien sind , dl « über dl « Opposition schreiben .
Sie suchen nach Randbemerkungen , d. h.
sie sind inleresii «! zu willen , was die Zwctsel «es
Genossen Fischelesss an ihren Schriften gegen die
Opposition erregt . Znguterletzt finden sie ein Büch -
lein mit den Resolutionen des II . Parteikongresics .
Es trägt einige Randbemerkungen . Sie tragen die .
ses Büchlein als Trophäe mit sich fort , entführen
zugleich den chlenosien Fischeleff in eigener Person .
Dann wird der Verhastete in die ZKK . gebracht
—, in diese Vorhölle des Gefängnisses . Die Taschen ,
revision wird in der GPU . stattfinden , hier werden
Gedanken und Gefühle einer Nntersuchung unter »
zogen . Woher haben Sie die oppositionelle Platt ,
form ? Wer hat Ihnen den Gedanken eingegeben ,
sie zu drucken ?

Tie Frage , auf wessen Se - te im augenblicklichen
innerparteilichen Kampfe das Recht liegt , muß be
dachtsant und bewußt von allen Mitgliedern unserer
Parlei entschieden werden . Nur dann werden unsere
Diskussionen kür Partei und Revolution von Nutzen
seht Ab - r Sie überlassen die Entscheidung der strit¬
tigen Fragen unserer Partei dem Gutdünken des
Nntcrsnchnngsrichtcrs der GPU . !

. Vorläufig sitzen Fischeless und die anderen
Genossen im Gefängnis . Man verwehrt ihnen Lic

bau des Sozialismus von großer Gefahr Der So - > besgabctt , verwehr ! ihnen Bestickte . Ihre Fami -

zialiSmus ist überhaupt undenkbar mit Attributen , I- ett Hunger tt Ihnen erscheint das sonderbar
wenn cr das Gefängnis für die besten komtuitnistv
scheu Proletarier bedeutet . . .

Ich begreise natürlich , daß außer dein Moment
der politischen Abrechnung und kleinli¬

cher Rache das A b s ch r c ck u n g S ni o m e n t

hier eine Rolle spielt : damit die anderen die Lust
verlieren . Auch der Kamps um die politische Selbst
« Haltung spielt dabei eine Rolle Dos stimmt alles

Doch unsereiner wird dadurch nicht abgeschreckt
Statt deS einen Genossen Fischeleff stellen sich Hitn -
dcrtc und Jausende ein Die Vierlelmillion lenin

gradicher Proletarier , die am 17. Oktober 1927

demonstrierten , haben sieh mit Verachtung von

. Ihren Lügen und Verleumdungen a b-

gewandt und ihre Sympathie der Opposition be>

zeugt Sie werden sich natürlich Mühe geben , es

totzuschweigen .
Politische Selbst erhalt ung mit Hilfe solcher

Mittel ! Ans welchen ideellen Tiefstand muß man

herabsinken , um den politischen Kampf in den

Reihen unserer Parle ! — den Vorkongreßlanipj —

mit den Mitteln physischer Gewalt gegen die Oppo

sition zu führen , wie Sic es Inn tvährend das

Interesse unserer Partei eine ruhige und sackliche

Erörterung der strittige » Fragen forderte !

Sie glauben , die Opposition tviirde tvährend der Ab
stimmitng einige Stimmen weniger erhalten Bon
mir . als einem Mitglied der Partei und als Oppo -
sitionelle » verlangt diese Tatsache eine bestimmte
Handlungsweise : entweder Sie befreien unverzüglich
die Verhafteten , b ;c nnsere Genossen Im Kantpse um
' vit Leninismus sind ; befreien den Proletarier , mit
dem wir gemeinsam gebnngert . gelitten und ge-
kämpft haben . Oder ich will diesen Pries dank den
">Ir leickt zugänglichen Mitteln abdrucken und an
die Mitglieder unserer Parte ! verteilen , damit auch
Ich verhaltet werde . Dock vergessen Sie eins nicht :
21 »S dem GclängniS wird nnsere Stimme noch lauter

zur Partei sprechen !

D i e s c s m a 1 o h n e G r n ß. S. S o r i tt .

P

Bucha ritt izat ans diese leidenschas ' Iiche
Stimme eine Antwort gegeben , die des neuzei !
lichen Kurses der Stalinisten würdig ist : er bat
Sorin , den ztvei ' en seiner Mitkämpfer und
Kameraden , verhaften lassen . Die
Stimme des Widerspruchs und die Stimme der
Kameradschaft , sie verstummen beide im Gesang
nis der GPU .

xxxjccor "

lcl oft gar nichts zu lzaben schienen , und ver

längte Vertagung der Verhandlung zwecks
Einvernahme einer ganzen Reihe von reich «»
deutschen Zeugen . Bezeichnenderweise mußte Dr .

Jarosch aber dann selbst zugeben , daß er mit
einer Verurteilung rech n e.

Genosse Dr . Emil E z e ch wies zunächst auf
den politischen Hintergrund des Falles hin : die

beklagte Partei versucht , durch ihre Anträge die

Sache für ihre politischen Zwecke zu gebrauchen ,
ans dem schmutzigen Pampylet politische « Kapi¬
tal zu schlagen und es ztt einer Kampagne gegen
Scheidentantt und seine Partei zu benutzen .
Mit aller Entschiedenheit sprach sich Dr . Ezech

gegen die oft lächerlichen Anträge des Beklagten -
Vertreters ans und beantragte deren Verwerfung
durch den Gerichtshof , denn für bloße Beschimp -
fungeii ist es natürlich unmöglich , einen Wahr -
heitsbeweis anzubieten .

Ter Gerichtshof zog sich dann zu^ einer Be -

ratung zurück , die über eineinhalb Stunden in

Anspruch nahm . Tann verkündete der Vor -

sitzende des Senates , daß von den 15 Anträgen
des Dr . Jarosch alle bis ans drei a b g e-
w i e s e n wurden . Die drei ' Anträge betreffen die

einzigen Beschuldigungen , die halbwegs konkreti¬

siert erscheinen : nämlich die der Meuterei , der

Feigheit und des Meineides , deren Scheidemann
in dem Gedicht beschuldigt wird . Die Verhand -

lung wurde dann zwecks Einvernahme einiger in

Teutschland wohnhafter Zeugen — die Einver -

tabme wird in reguisiwrischem Wege erfolgen —

vertagt .

Klage Scheidemanns gegen das

. . Brlinner Montaysdlatt "
Fast alle Beweisanträge der Verteidigung abge¬

lehnt . — Vertagung der Verhandlung .

Brünn » 2t . Jänner . ' Am tt . Juli 1927 er

schien in dein bekannten „ Brünner Montagsblatt "
ein „ Gedicht " , das von - Beschimpfungen des

ReichstagSabgeordnete » Gleit offen Scheid e

nt a n n mir so strotzte . Schuft , Schurke , Hader¬

lump , Strolch , das ist so eine Blutenlese au « die -

sein edlen Dichterlverk , das de » Genossen

Scheidemann , als es ihm zur Kenntnis gebracht
wurde , bestimmte , gegen den veranttvortlichen
Redakteur de « Blattes die Ehrenbeleidignngs -
klage zu erhebe ».

Vor einem Schöffensenat des Briimicr

StraslandeSgerichtes unter dem Vorsitz des Ober -

landesgerichtsrates K e r n d l wurde nun heute
über diese Klage verhandelt . Scheidemann war

durch Genossen Dr . Emil Ezech , der verant -

wortliche Redakteur de « Montagsblattes 11 her

durch Dr . Jarosch vertreten .

9lach Verlesung der Anklageschrift , in der

der Privatkiäger Bestrafung des Angeklagten und

seine Verurteilung zur Zahlung eine « Scha -

denerfatze « und der Prozehkosten sowie zur

Veröffentlichung des Urteiles verlangte , erklärte

Dr . Jarosch , daß er den Wahrheitsbeweis für
die in dem Gedieht enthaltene » Behauptungen

antreten wolle . Er stellte auch eine große Anzahl

von Anträgen , die niit dem inkriminierten Arti -



Seit - i .

Siirtteficflcftrcn zur Einschränkung des
Alkoholmißbrauchs in Sesterreich .

Vor einiger Zeit schlössen sich in Oesterreich
. 1K Vereine und Verbände mit iiisgosaim 15 . 000
criveichscnen und 90 . 000 jngendlichcn Mitgliedern
zusammen , mit eine » Arbeitsausschuß zu bilden
sür ein Volksbegehren zur Eiwschränkiitig des
Atkoliolismus . Tic österreichische Vundcsverfos
sung gewöhn dein Volk seltch die Möglichkeit , die
Behandlung eines Gcsetzeniivnrfs i »> Parlament
gl erzwingen , wenn hierfür 200 . 000 Unierschris
tcn von Weihllvrechtigten ausgebracht werden . Bei
den Vorarbeiten wurde jede parteipolitische Fär¬
bung peinlichst vermieden , der Aiifriif , der die
gesamte Bevölkerung Oesterreichs zur Mitarbeit
anfsordert , ist von 20 Sochschnlprvfessvren und 00
andern Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
unterzeichnet . Die fünf Forderungen des Volts - -
begehrens stich :

1. Alkoholvcrbot von Tainstag mittag bis Moi' . -
tag früh .

2. Alkoholvcrbot im Jugendliche bis zum 16.
Lebensjahr ( jcvl mir gimi Iv. ) .

!! Allmähliches Erloschen der Vramiiweiiikoiiv . i -
sionen .

I llnklagbarkcit der Triiiksctuildcii .
b. GcnrB. ndcbcsti »iiiningsrcän .

Vier Massciwcrsaniinlungcn in Wien binnen
drei Tagen leiteten den . stampf ein . Nicht nur
die Abstincnzvereine , alles , was es a » sozialen ,
gemeinnützigen und Volksbildnngsvereincit in
Oesterreich gibt , l>eteiligt sich an der Unierschris -
tcilsaminlnng für das Volksbegehren . In einer
Protcswcrsaninlliing der Ga st Wirte wurde
gegen die erste und stillste Forderung ' Sinrin gr -
laufen , die zweite und dritte Forderung aber
wnrde scll' st von den Olastwirten glatt a » g >>
nonmien .

Es ist jedenfalls ein günstiges Zeiche » sür
den sozialen Tin » des österreichischen Volkes , daß
es das erste Volksbegehren der wirksamen Be¬
kämpfung des Alkoholismus zuwendet .

Gräßliches Betriebsunglttet .
Graz , 21 . Jänner . In Tonawib ereignete sich

gestern abends ei » gräßlicher Unglücksfall : Ter 10-

jährige Hilfsarbeiter Siegfried H e i » d l c r leimte
sich an ein Trahtacrüst und stellte sich mit den
Füße » ans die laufende Kuppelung des Feinioalz -
Werkes . Er wurde in die Mittelstrecke hincinge
gegen , so daß der . störper der Unglück¬
liche n b n ch st ä b l i ch ausgewalzt
ivnrd e.

Kreuzer gegen Handelsdampfer .
London , 21 . Jänner . Ter Marine - Milarbeiler

der „ Morntng Post " teilt mit , daß der britische
Ureuzcr „ Co l e d o n " infolge eines im Acgäischcn
Bleer crsolglc » Zusammenstoßes mit dem italie -

»ischen Taiupfcr „ Antares " am Vorderteile

schwer beschädigt wurde , inid daß einige 00 Fuß
am Bug des . streuzm ausgebessert iverdc » müssen.
Auch der italienische Tampfcr wurde beschädigt ;
er wird nach dein Piräus geschleppt .

Toller Polizeiskandal in Marschau . Ein gegen¬
wärtig in Warschan schwebender sensationeller
Skandalprozeß gegen früliere leitende Beamte der

Warschauer Kriminalpolizei bringt täglich neue

groteske Bilder über die Warschauer Polizei -
zustände unter früheren polnischen Regierungen
an den Tag , ES kann als erwiesen gellen , daß
Berufsverbrecher , die gerade „ ein Ti » g gedreht "
hatte », den früheren stellvertretenden Leiter der

Kriminalpolizei » nd jetzigen Hanptangeklaglen
. stnrnatowski anzurufen pflegten und ihn baten ,
doch ihr Bild ans dem Verbrecheralbum zu enl -

fernen , da sie erkannt werden könnte » , . stnrna -

towsli kam regelmäßig diesen Aufforderungen nacl >
und erhielt dafür ein entsprechendes Honorar . Ein

anderer Poltzeibeaiiner . dessen Spezialität die
Atlsdecknng von Erpressungen an Verbrechern war .
voav von einem alten Bcrussbieb daraus aiifmerk
sain gemacht ivorde », daß er doch seil Jahren nicht
mehr gestohlen habe und deshalb keine Zahlungen
mehr äii die Polizei zu leisten brauche . Ter Pol ! «
zeibramte antwortete dem Verbrecher : „ Stiehl
lieber und gib ! " Andere Kriminalbeamte ver¬
übten vtelsach Erpressungen an Frauen , die sich
wegen des Verlustes von EriunernngSgogenstä »
den an eii Behörde wandten und für die Schil
der » na der näheren Umstände ihrer Schädigung
um Vertraulichkeit baten , tstanz regelmäß - g ivnr
den ancli Erpressnnge » an Geschästslenteu verübt ,
die dadurch zu Z,ahl » ngcn gezwnngen wurden , baß
man ihnen mit der Wegnahme ihrer Geßhäfts -
bücher drohte , was einer Unterbrechung de » Ge »
fchäftes gleichkam . Mehrere Geschäftsleute konnten
erst durch nachträgliche Hergabe von Geld ihre be.
teils beschlagnahmten Bücher wieder Herausbe¬
kommen . Einer dieser Leute sagte ans , daß er im
Laufe einiger Jahre 00»,eil grundlos von den
striiniualbeamtcn verhaftet wurde und sich jedes¬
mal mit Beträgen von einigen hundert Zloty aus¬
lösen mußte . Zahlte er nicht prompt , dann tvnrde
er im Untcrsnchnngsgesängniü schlecht behandelt ;
dem Richter wurde er nie vorgeführt . Die Zahl
der von der Anklage erfaßten Fälle vermehr ! sich
noch täglich .

Reparaturen an der Präger Radio - Zendcstatlon .
Amtlich wird iiiiigctcilt : Tic Ueberlasliing der Prä¬
ger AuSseiidiingSstalio », ivclche eine Siörnng einzel
»er Bereiche verursacht «, halie ! » de » letzte » Tagen
ans die technische Qualität dcr Audsendung einen

ungünstige » Einslnß . An der notwendigen Rcpara -
tnr , dcr U in st i in ni n n g dcr Dtraschnihcr Station ,
wird angeslrciigt gearbeitet . Diese eingehende Repa¬
ratur ivird einige Tage erfordern . Tie Arbeite »
werde » »ach und nach vorgenommen , »in den Betrieb
dcr Station nicht ans ein bis zwei Tage einstellen zu
müssen .

biege » Hodsa ' s Schulreform ! TM? nicht allein

Anhänger und Mitglieder der oppositionellen Par¬
teien gegen die von Hods . a geplante Schulreform
Stellung nehme » , beweise » die in de » Orte » der

Bezirke Groß M c s e r i t s ch, G a » a nud M i st e k

abgehaltenen Versammlungen der tschechischen agra¬
rischen Organisationen . I » diesen Versammlung . ' »
wurden scharfe Resolutionen angenommen , die den

Abgeordneten und Senatoren dcr tschechischen Agrar -
parte ! die Verpflichtung auferlege », gvgen den

Entwurf Hod2a ' s , der eine » verstärkten Ein -

jl iß des . stleruS » nd der Bürokratie in der Schule
votisiehi , Stellung nehmen . Weilers verlangen diese
Organisationen der tschechischen Agrarier , daß man

nicht zugebe » darf , daß das Jubiläumsjahr der Re¬

publik zu einem Jahr der .st u l t n r f ck> a » d c

gemach ? werde durch diese Schulreform . — Ter
Hodia hat also nicht einmal l»ei den trcneste » Stüh . 1»
dcr lpentigen Regierung viel Begeisterung für sc : ne
„ Schnlreforni " gesunden .

Einbruch iu ein « Gemeindckass « . Gestern
nachts wurde in dein Bürgermeisteramt in

George mal ein verwegener Kajfeneinbruch
verübt . Tie Täler öffneten milleis Nack,schlüssele ,
das Haupttor und gelangten durch die Räume des

Polizeiamtes in die Kanzlei des Bürgermeisters ,
in der sich die große eiserne . stasse befindet .
Dieselbe ivurde von den Einbrecher », die an -
scheinend in - Handschnhen gearbeitet liaben , mittels

Reißern ausgesprengt » nd ein Geldbetrag von
15 . 121 Kronen gestohlen . Tic Wcubanucuc hat
sofort die Erhebungen eingeleitet . Ter am Tat¬
orte angesetzte Polizeihund verfolgte eine Spur ,
die zum Balmhos führte , bei einem neuerlichen
Einsehen verfolgte er eine ziveile Spur , die in
den Feldern verloren ging .

Lassallcs Tueltpistolen werden versteigert . Tie
Wiener „Volkszeitung " berichtet , daß bei der in
der nächsten Zeil stattfindenden Versteigerung im
Wiener Dorvlheum unter anderem auch die Pi
stvleu zur Versteigerung kommen werden , die Fer¬

dinand Lassalle bei seinem Duell mit dem rumä¬

nischen Voiar Nakowitza im 5 Jahre 1801 ver¬
wendet Halle . Tie Pistolen werden mit 1000 Schil¬
ling ausgerufen werden . Sie stammen von der

Prager Waffcnsabrik Lebeda .

Dem Gatten in den Tod gefolgt . Aus Buda
pest wird gemeldet : Tie Frau des Freitag verstor¬
benen MusiktritikerS n » d ehemaligen Direktors der

lgl . » » garischen Oper , Aurel Kern , ivurde gestern
in » 7 Uhr früh in ihrer Wohnung tot aufgefun¬
den . Sic hat Selbstmord verübt , indem sie sich im

Badezimmer durch Leuchtgas vergiftete .

Frau Grosaveseu ausquartiert . Ans Wien
ivird gemeldet : Tie Parteien des Wohnhauses , in
dem Fra » Nelly Grosaveseu wohnt und in dem
sich bekanntlich das Trama abspielte , das de »
Sänger Grosaveöcir das Leben kostete , hatten sich
an den Hausbesitzer gewendet und ihn wissen
lasse », das ; für sie der Gedanke eines Zusammen «
wohnens mit Frau Grosaveseu unerträglich
sei . Ter Hausherr strengte hierauf die Kriiidi
giiiigsklage a » und machte als . stüiidiguiigsgriiiid
die Ermordung Grosavescus geltend . Das Gericht
hat im Sinne der . Klage entschiede ».

Wilhelms Schwager . Ter Gatte der Priu
zessin Viktoria z» Schanniburg Lippe . Alexander
Zu blow , ist einer Heilanstalt in Ahrweiler zu¬
geführt worden . Sei » Lebenstvandel wird als
außerordentlich locker bezeichnet , mich soll Zub -
low A l k v h o l i k e r und K o k a i n i st sei » und
in Bonner Lokale » mit dem Revolver gedroht
haben . Tie Prinzessin , die nach wie vor Ire » zu
ihm hält , führt sein Benehmen ans die Gehirn
Verletzung zurück , die er unlängst bei einem
Motornnsall erlitt .

Ein Protest dcr tschechischen mährische » Lehrer »
Organisation gegen de » Seltionschcs Franz Ml, ' och .
Tie tschech . L. hrervrganisatio » m Mähren hat cm
das Schulministerin »! einen scharfc » Prolest gegen
die Art der Behandlung , die einer Deputation dcr
Lehrer durch den Sektionsches Franz MlC- och zuteil
wurde , gerichtet . In diesem Protest wird daraus hin¬
gewiesen , daß die Lehrerorganisaiion mit Entrüstung
die b. lcidigende Art dcr Behandlung , die eine Depn -
lalio » der Lehrer durch den genannten Sektionsches
erfuhr , zurückweist . WcitcrS ivird gefordert , daß der
Herr Sektionsches seine » nwahreii Behauptungen
widerruft und der Lehrerorganisation Genugtuung
gibt .

Bon einer Mine zerrissen tvnrde auf dem

Tri . ppenübnngsplatz in Mordlj » in Pole » ein
Umcrvsstzier eines exerzierenden Pionier Batail
Ions . Drei Soldaten wurden schwer verletzt . Tie

Explosion der Mine ist auf die iiiangellzaste Zun -
dnugsvvrrichtung zurückznfiihre ».

Tic Bosloner Mädchenränbcr . Das Anerbieten
des Bankiers John Smith , demjenigen eine Beloh¬
nung von 10 . 000 Dollars auszuzahlen , welcher ihm
Nachrichten Über seine ans dem Pensionat entführte
Tochter Francis Überbringt , hatte bisher keinen Er »
sola . Nur die Zahl dcr Drohbriefe ist angewachsen .
Ter Baier eines anderen Mädchens , ivclchcs ans
demselben Pensionale ans gleich rätselhafte Weise
verschwunden ist und bisher »ichi gesunde » wurde ,
hat seine Mithilfe bei de » Nachforschungen ange -
boten .

Neue Futterkrippe für Faseisten . Tie neue
saseislischc Straßenmiliz , die nach einer Meldung
aus Rom errichtet ivird , ivird ungefähr 0200 Mit¬

glieder umfassen . Ihre Aufgabe ivird darin be¬

stehe », die 91 c i ch s st r a ß c » z u i 't b c r

wache n. Ter - rxtuptteil der Mitglieder wird

ans den bisherigen Straßeniväriern gcnominen
werden .

Zwaiizigtauzend Bücher verbrannt . In der

Bilchlxiudliing Palivt ! » Genf entstand Freitag
ci » R i e sc n b ra n d. Tas Feuer breitete sich
mit rasender Schnelligkeit aus und ergriff auch
das zweite Stockiverk des Lniuses , i » diu » sich die

Genfer Hypotliekenkasse befindet . - Ter Feuerwehr
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gelang es , die wcrtvvllen Dokumente der Hypoihc
lenkasse zu retten . Tagegen sind in der Buchend ,
lnng , der größten Oleiifs , viele lausend Bände tcr ,
braiint oder durch LLasser vernichtet worden . An¬
geblich handelt es sich um zivanzigtansend Bände
Der Gesamtschaden wird ans ctnxi dreihundert ^
tausend Schweizer Franken geschätzt .

Plötzlich blind geworden . Die Tochter eines
Angestellten des MeierhoseS in Hartenberg bei Fol .
kenau a. d. Egcr wurde dieser Tage , als sie sich „us
dem Heimwege ans der Kirche befand , plötzlich uei,
Blindheit befallen . Das bedauernswerte junge Mäd .
che », das im 21. Lebensjahre steht , mußte i » die
Blindenklinik nach Prag überführt ivcrden , wo !ic
operiert wnrde . Man hofft , daß sie daS Augenlicht
wieder erlangen wird .

Vom Rundfunk .
Empfehlenswertes ans ve » Programme » .

Montag .

vraai ti . oa —II . so Tic-oilvlollcnmullk . Iic . 05—12 r.j,.
lagskonteri . 16 . 30 —17 . 30 Z! ack1mMa«Skon». - ri . 17 . 50—1« r
Deutsche 2 cnd II n «: TagcSn. uiotoilcn . bleraul - >-*•!
w! « 6<fmlfiof „Tloii Fr. iiicn wie Ne leeren , sind und ' loin
Merde »«. 18 . 25 —18 . 35 Barira « des- tschechisch ?I r b c Itctrurnlorluma : Jos «! Sein : . . Die 2icrw : nd »na hon
.fliiitftfclt In dcr HauSwirischos ! " , I:>. >r, Biasmusls . enoo
22. 15 siiach ' itrchluirai Heilerer ' . ' Iticnd, 21 . 30 —22 . 00 Inm
Dutiäj«l )Crcinlflllilfl , 22 . 20—22 . 50 Dchalli' Inili -n . .
12 . 15—I3 . I5 i ?! iriiioS5enzcri . I5 . IM- I8I0 Dciiischr
PreNcnechrlchicn . i ^. to - 13 . 25 Dc i, i s chr 3cndiiii fl :

— iiipriuni ; - - . i » . i uitt i»n iiiid 4' uuiiun . tLpct tlt ClttCIU
?(fl bon 07t . (Soli. — -vcrli »: 17 00 —18 . 00 L-Uchiere Siorlreaf ,
miefe (itr BtoNnc und NcNe. 10. 0O . . -von HochSIen und 21--,, .
Werse »«, 20. 30 Osrar Mario Siros liest tlnenc Werke -' Ii*,
«aranictmultr . — Z»»Inert , 10. li , Z!ach»i ! i !>>ncsai »erl . is' i-,
Baftelsiunde , 19. 15 „Die Otltterproduklieii und üirr Hin. »
mittot : DaS Produktionsmittel Arbeit «. — SkibNa , 'ic. -.al>!» 17. 55 ?!achniii ! aaSsoi,zeri . 10 . 45 —20 15 Ikirand . iio ' it | i
Hsrspiel : „ 2u ist c» - wie iie meine »«, cii » tsicluiiii --" »n»
tliitill Pir. iiidclie . — Areolen : tS . oo „Die Methode » d,-' «tri.
minat- iilonianschristftellcr " 1. 8. 30 „Slrri ' zugr durch d->c
der Sriliiduniic » und enldclkunoc »- - . 10 . 05 - 10 . 35 r, . u. -d--.
lichi, Berichte Uber ftunfi »nd LUcrainr . 20. 10 Siili, »' r
Abend mit Josma -Zeliin und Aalpb Pcnobsb . — Miimbtn -
IS . >5—18. 30 „Die Siruiidzliiw der Aölkerwondc : »»»" - »m»
PoUSINdkr der 16,-»e, »0. 1 71. Hamdura , 17. 55
und 10. 00 2Io!lSi »inIich . - Noiiterte , 20. 00 Allsiriimenia ! .
muii ! au » dn » r-.111icr.c11 Ololora , 21. 30 211,5 »enWerk «» Paul Apeld . 20. 00 sllrberlraaiiim auo aici 011« demSaal dco »iewerkschrllSbaiiseS - i 2>oU5koiizcri , 18. 00—10 002icsperkoiizeri . 20. 15 ( Ueborirooiiiio auo Diisscldorii rieiir .
»iiim Miisiriini - Veoibobrii . — Nöiiloobrrai in. : iii —f' s 00
»iachmNIaaSkonzeri . 18 30 Do» Ailisoi dcr- Wlinschei!»!«
2t . 00 „Tic Eiiiwickiim » der Orcheiieriiinsik seit Ndeiiiobrii «— Kranlsurt , 17 . 15—18. 05 Au» dem Aouiai , . . . rr»i„boc«'bon Waller Stott . 19 . 00 - 10 . 30 „ Der kommendc- silm « ' 0 5- Tiuiou bon Alben «. Irniicrlbirl in slins Alien bon ' s' tur '
Ib. ' . uc. - Wien : Ii 00 n„ d 10. 00 iloiiicrlc 10. 3» s,i «, . „! o»' ri 291111) Diirineiier kZUoiliie ) . — (Ornt: 10. 30 r.,.
AeNchen«. Sbiol in einem AN bon Moinar . «>00
drosch «, Polle bo » Hau » 20eiiic -r — . »irlei :

"
» w

Rlirnbcrger Pilppc «. komische Ober bon A. Ad. ini . «1-7»-
20 . 00 - 21 . 00 Zviiibbonielonzeri . — Aiidabes »
barmonischeS nonjeri , 22. 30 iliflonncrmufir .

*

Dienstag .
•Vtati : >1. 00—11. 30 SchallpsoUeuinusi ?. 12. 05—12. 55 i}»

iaaSsonjeri , 10 . 30 —17 . 30 Nachinillaaskonzeri . 17. 50—18. 1' .
Acut «che De 11billig ! Tagediieuigleiieii . hieraus Talioi
? P° N6. Praa . Arbeilerbichlmi » und neue » iOIeiUchemum- .18 . 25—18. 35 Sorna « des 11chech 11che II Slrbeiiei .tu ca lo riii m 0 : ' äarrv Maa, „Die wissenschai! li ! s<
^aiiasell de» iiilernalionalen ArdeilchimieS «. 10. 15 Ullier
bauunaSmiists . 20. 10 iolifleiisoiigeij . - « rUnn : 12 . 15—15 r,
TchaUbiaUonmustk . 18 . 00 —1-4 10 Dellische P 1 e I s c » a a>.ri 0) 1 e n, 18 . 10 —16 . 25 Deutsche Sei , du » « : Pros.It . ' . (Ibttt ttofincr „lieber ntii| i[,i(llrt).- Meinkuusi " , 10. 01 d,
10. 10 Seichte Oiiiilik. 20 00 - 21 . 00 iionzeri mal>rifch . -r »oin
ponislen , 21 . 00 - 22 . 00 ' . ' lli -Drti,iiie - Plaömiiiis . - Preiidurai
ik- . ' —,9 -| j Üb» » ' " der gigeuiierkapeiie . - . »aschaui 10 . N
20. 4. . steinen de» sioziis Quarleilc . . — Arrlln : 10. 25 Zsuedoi
eeipari „Die tiiurmitionnle sreworlschasisbeweaiing «. —
3rii fn r1: 20 15 „Der Cberflcinrr ". Operelle bo» )). -ltUir.— 2elb•, •«-. 10 . 30 —20 . 00 Dr Ort») >tapl «in : „Die Peiiieb ?.
inieschuleii ". - Areolen : 15. 4. 5—16. 30 i | » ber' iimd. - 111:10
b 1» 18,00 Cbcretleiittreiijii «. 19 . 00—10. 30 „Der iiiuäe undbe- .-eise Dlirer ", 10 . 30 - 20 . 10 Dpauncade Sleschichteii .
Müncheni 10. 00 „Carinen «. Ober bon i ' -Wotg Pijci - e>nm.
dnr>>! ,16 15 1tteftertrnnint « am H,»iiiober uii' d >>imt: ' i -,i >
.' .biiflf fit : » de »Ische Hand , 17. 00 ( iiebertragiiiig ans vai*
»ober ) „Die b. -nclürilche Lebensweise «, 1O. 00 Alle "terra -senden „Die ( tbesrau Im Berns «. 20. 00 Alle lOoeoflsenbt ».

itbeniSnig »nd Meiisaieiiloiiid « bon ftcrbltien » Aaimniis .
Lunaenber «! 16 . 30 —17 . 00 fllcbe : lrniiuu » ans äbln Vi.:.-
etotniä „Pole Poppenlpäier " 15. 121—18. 00 (Ui-berlra(»iii, |
ans tiiiin ) „Sie Tuberkulose «. — «jinlobberg : 17. 30 . Mürche»
21. 35 kUebrriragun « au » Daugi «) Li » Abend de: Ao!kSsi->>' !
«ewidmel ^ranlsnrii I7 . 45—IS . 05 Aus der . . »Vefmnm.
der SIbderileii " bo» CbrNiian Marli » Sgieiand 19. 30—20. 15
. 3! iirsor «e siir Blinde »nd Ia »bsi »»»nc " . — Wien : 17. 45
Märchen bom Winier . 18 30 „ Das Problem der ArbeNSIoßa
teil " :0. 05 2>o>iel »»o. 21. 05 -Popniär. - s «on>erl . - Vicoptl:
20. 45 Ueder' . raoiina ans dem I . airo Dan Carlo . - Zlnifliolm :
20. 05 . ZauberUble «, Ober bo» Mozart — «taliowlni 10. 3»il beriragun « einer Ober aus dem Theater in Nailowib .

Proletarische Schubert - Feiern .
Von Edwin Janctschek .

Am l !l. N 0 v c m be r diese ? Jahres wer¬
den h n » d e r l Jahr e vergangen sein , seil
F r a n z S ch n b e r l starb , der unerreichte
M e i st e r des deutschen Liedes . Tie

ganze zivilisierte Welt ivird diesen denkwürdige »
Erinnernngslag begehen , das ganze Jahr 1028
wird im Zeichen Franz Schuberts und seines
lünstlerischen Werkes stehen , ähnlich wie Beetho -

'
vens hundertster Todestag im vorigen Jahre in
eindrnckvollster Festlichkeit begangen wnrde . Denn
ist Franz Schuberts Ruhm auch nicht titanenhaft ,
ivie jener des Tonhcroen Beethoven , so lieb ! und
verehrt man seine sinnst doch in ihrer Weise als
die Trost . Erbauung , Erlieiternng und Freude
spendende Offenbarnnzz eines grnndgntigen .
griindlieileren » nd gefühlsveichen Äieisters der
Töne . Beethoven selbst hat ja , als ihm zum ersten ,
male Kompositionen Schuberts zu i ^' sichi kamen ,
den Ausspruch getan „ In dem Schulart wohnt
ein göttlicher Funke ! " Ist Schuberts londichie ,
rische Bedeutung schon im allgemeinen die eines

ttassischen Aieisterö , der seine Äiuse fast ans allen
Gebieten der schafsenden Tonkunst versuchte , so
gebührt ihm im besonderen der Ruhm des groß -
tcn Ale isters des Liedes , den die Welt bisher her¬
vorgebracht hat . Im letzteren Sinne , und zivar
als Meister des Liedes im allgemeine » und des

deutschen Liedes im besonderen , kommt Schubert
auch eine ganz außerordentliche Bedeutung für
das deutsche Volk zu , das in dem Liederkönig
Schubert einen seiner populärsten Meister ver -
ehrt . Diese v o l k s I n in l i <h e Beb c n lnng
im Liede Hai Schubert er laugt , trotzdem der

schlichte und bis au sei » allzu frühes Lebensende
in recht ärmliche » Verhältnissen lebende Meister

der Liebling der Wiener bürgerlichen Kreise seiner
Zeit war , für die er die »leisten seiner Werke

schrieb und von denen er Anregung » nd Ansporn
zu viele » seiner Kontpositioneu empfing .

Tie anßerordcnllick ) e Bedeutung Schuberts
im Reiche' der Tonkniist ist Grund genug , daß
man zu seinem h n n d e r l st e n Todestage
besonders rüstet , daß man diesen besonders musik .
festlich begehen will , daß das Jahr 19 28 ein
S ch uberl - Ia h r werden soll wie das Jahr
1927 ein Beethoven - Jahr war .

Wie soll » nn der Proletarier feinen Schubert
feiern ? Ans welche Weise soll er seiner besonderen
volkstümlichen Bedeutung i » diesem Gedenkjahre
iinic werden ?

Eine p r o l c t a rische S ch u bei !

Feier , die ihren Zweck erfüllen soll, » » iß
erstens ein möglichst erschöpfendes Bild
der k ii n st l c t i s ch e n A r b c i l S ch n b e r t s

geben und zweitens seine besondere Beden -

lnng für das Boll aufzeigen . Jenes läßt
sich nur gewinne » , wenn Tcheorie und Praxis
Hand in - Hand gehen , das heißt , wenn die Wür¬

digung Schuberts im Worte durch praktische Bei

spiele im Ton ergänzt wird . Zum andern muß

Schuberts tonkünstlerischeni - Schaffe », das dem

Voiksempfinden am nächsten steht , besondere Be¬

rücksichtigung zuteil werde » . Tie künstlerische
Würdigung im Worte in Form eines einführen
den Vortrages über Schubert und sei » Leben uns

Schassen wird bei keiner Proletarische » Schuber !
Feier sehten dürfen , weil eine Detailkenntnis
über den Meister und seine Kunst beim Volke

nicht vorausgesetzt werden kau » . Hinsichtlich der

prall ischen Beispiele im Ton werden bei einer

proletarischen ' Schnberl - Feier die zur Verfügung
stehenden künstlerischen Anssührungskräfle maß¬
gebend sein . Gemeinden , die über Orchester - und

Ehormalerial verfügen , werde » großzügiger und

erschöpfender in den prallischen Mnsikbeispielen
sein können a ! ? jene , die bloß ans ein Kammer -

»»lsikensemble , allenfalls auf einen Pianisten oder

etwa gar nur auf eine gesangliche Kraft angewie¬
sen sind . Nach den zur Verfügung stehenden künst¬
lerischen Kräften ließe » sich ungefähr folgende
v i er Schemas proletarischer S ch u

be r t - Fe ie r n aufstellen :
1. a ) Einführender Vortrag ;

b) Orckiestervorlräg «;
c) Ehoroorträgc ;

d) Kammermusik ( Trio , Streichquar »! ! .
Quintett ) ;

c) Klavierkompositionen :
s) Lieder .

ä. a) Einführender Vortrag :
b) Kammermusik ;
c) Chorvorträge ' .
d) Klavier ;
c) Lieder .

». n) Einführender Bonra ,
b) Klavier ;
c) Lieder .

4. a) Einführender Bortrag ;
tz) Lieder .

Aus diesen Zusammenstettuilgen geht her

vor , dris; eins ü h r e n d c r Vortrag und

Lieder bei keiner Schubert - Feier fehlen dürf -

tcn ; Klaviervorträge , die teilweise ja im Stande

sind , Orchester - und Kammcrmnsikoorirägc zu
ersetzen , werden ineistens möglich sein , weil ja

zur Liedbegleitung ohnedies ein Pianist zur Ver

fügnng sein muß .
Im Detail der Programme aller Schubert

Feiern wird zu beachten sein , daß das künstle ,
rische Bild des Meisters , wie es im Volke lebendig
ist , möglichst gewahrt , dabei aber auch lN' legen
heil genommen ivird , wichtige neue und unbe¬
kannte künstlerische Züge des ' Tondichters zu zei -

ge ». Es mußten also sowohl jene Werke gebracht
werde » , an die sich in der landläufigen Borstel
lnng der Allgemeinheit der Name Schubert über
banpt knüpft , als auch Schöppingen , die den
Genius Schnberls auf weniger geläufigen Gebie¬
ten und in weniger populären Schöpfungen offen -
baren . Praktisch erklärt also beispielsweise : Hin -
sichtlich Orchestermnsik neben der „ Rosamunde "
Ouvertüre lind der unvollendeten H Moll - Shni -
phonie etwa eine der weniger gespielten SyrnpHo -
liien , hinsichtlich der Klavierschöpsnngen außer
einer oder der anderen Klaviersona ' e auch diese
oder jene prächtige Reihe Wiener Tänze , im Liebe
schließlich neben den Lieblingsliedern ( „ Der Wau
derer " , „ Der Erlkönig " , den Gesängen des „ Mnl -
lerlieder " - - und „Winterreise " - Zpklus cic . ) auch
ein oder das andere weniger gesungene Lied ans
der schier unübersehbaren Fülle der Lieder und
Gesänge , die ' Schuberts größtes und wertvollstes
künstlerisches Vermächtnis darstelle ».

Taß das Lied bei jeder proletarischen Schu -
bert - Feier in erster Linie und in umfassendster
Weise berücksichtigt werde » muß , ergibt sich aus
der volkstümliche » Bedeutung Schuberts , die am
stärksten ans dem Gebiete der Liedkomposilion ist .
Auch am verständlichsten und faßbarsten ist Schu
berls Tonkunst dem Volke gerade im Liede , dos
unter Zuhilfenahme des erklärenden und deuten¬
den Wortes das Gefühlsleben » nd Empfinde » des

Meisters am deutlichsten kündet . Aus der be s o n-
d e r e » volkstümlichen B e d e u t u n g
des L ie derl ompo u i ste n Fra nz ®chu -
bert aber fließt auch die große Liebe nud Ver¬

ehrung , die das Volk dem Meister entgegen
bringt , die zn beweise » und zu vertiefen die die §-

jährigen Schubert - Feiern zu des Meisters hun -
dertstciu Todestag den schönste » Anlaß und die

beste Gelegenheit biete ».
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gdue Geschworen « in einem Alkoholprozeß . Zgie

Haitz , Herald " berichte «, habe » nein , Geschworene .

Dinier fünf Frauen . In einem Alkoholhandel ,
vrozcß , der in LoS Angela « geführt wurde , das bei

Gericht deponierte „Bewcismatcrial " . nmnilch den

Likör , im Verlaufe des Verfahrens vollständig cuS -

„ emmlcn . Der Gerichtshof hat daraufhin die Gc -

schworencn ihres Amtes fiir verlustig erklirr .

Was die Nachwelt einem toten Dichter noch

antut . „Daily Herald " melde «: „ Thomas HardvS

Leichnam wurdc in der Westminster - Ablei in Lon «

don zu Grabe getragen . Unter den Leichentuch -

trägcrn des großen englischen Novellisten befand sich

auch Rainfoy Mac Donald . Das Her ; des Poeten

wurde in der Familiengruft in Stinssord in der

Provinz Dorsel bestattet . " Dem Blatte kamen vom

Publikum Briese zu. in welchen gegen die Barbarei ,

dem Verstorbenen daS Her ; hcranszuschncidcn und

separat zu destalten , protestiert wird . Ein Verwand ,

tcr Hordys war über den Einfall , daS Hcrg separat

,u bestatten , derart entsetzt , daß er fiel» nicht am

Pcgräbnis beteiligen konnte , ans Furcht , in Ohn -

macht zu fallen .

Ein Tier - Menfch . In AyleSbnry iu England

wurde ein 17jähriger Jigcnncr namens William

Parker , der einen Wirt angeschossen halte , vor den

Richter geführt . Tcr Zigeuner war ein Analphabet ,

der weder seinen Naincn wußte , noch eine Zeilorien -

tiening halte . Er hatte sich seit seiner Geburt noch

nie gewaschen » nd sich noch nie die Haare schneiden

lassen . Ter Richter wies ihn einer JugendzwangS »
erzicbiingSanstalt z».

Tin « billige Osterrcise nach Leipzig , in die »ladt

der Wcliincssc , der Musik , des Buchhandels , der Wis -

jeuschaft und Künste ( 8 Tage ) , veranstaltet die Ur -

laubs - Rcife Organisatioi « Sitz Bodenbach a. E. Rei »

ieprogramm : Ostersamölag nachm . Bahnfahrt van

Bodenbach ( Sammelstelle ) nach Leipzig . Uebernach

ning . Ostcrsonntag vorm . : Rundfahr , durch Leipzig ,

Besichtigung aller SehcnSIviirdlgkeileii , nachm . : Aus¬

flug zum Palincngartcn . abends : Thcatcr ' l ' e. snch. Osler
woiilag vorm . : Besuch des MnscnmS und der deut¬

schen Bücherei , Exkursionen , nachm . : Besichtigung
der Parkanlagen Schcibcnholz » nd Roscnthal , und

deS Zoo , abends : Heimfahrt »ach Bodcnbach . Steife -

losten K 206 . —, in welche einbezogen sind : Bahn »

sahrl Bodcnbach Leipzig tonr retour , volle Bcrpslc

gung ( ohne Getränke ) , Eintrittsgelder für alle vre -

aramnigemäßc » Besichtigungen und Führungen .

-Paß. »>>" Bisagcbühren , Trinkgelder etc. Letzter Mel

detag 1' Närz l. F . Bcrlairgen ' Sic ausführlichen

Prospekt gegen Ii Portoriickschlnß , von der Ur

laubi - Rcise - Organisation , Sitz Bodcnbach a. E.

Zuppliernng der hygienischen Lehrkanzel . . Das
Piestssorcnkollcginm der deutschen medizinischen

Fakultät hat mit der Zuppliernng der durch das Ab -
leben Prof . Bails vcriva sten Lehrkanzel den Pros
Bc. ' ml betraut

Lustiges .
Ter Festredner .

Bürgermeister ( zum scheidenden Ehrenbürger ,
der die Stadl verläßt ) : „ Nieine Herren , ich fordere
Zie auf . sich zu erhebe » und auf das Wohl unseres
allbclicbtcn und hochverehrten Ehre ' ^ nrgerS Heul -
rich Töpfer , der au meiner Rechten in trinken
Er tmirde ' - ' er gebore », er he' »-«' ' -«-' bier wir

habe » alle gehofft , daß er auch unter uns sterben
werde . Aber leider war ihm d a S » i ch I

vergönn t ! "

»

Ter Zauberer .

Der Zauberer halte mit seine » Vorführungen
keine » rechten Erfolg , aber er entließ sei » mehr
resigniertes als amüsiertes Publikum nicht .

„ Nun , meine Herrschaften " , rief er , seine Hände
au einem fröhlich bemalte » Taschentuch reibend ,

Das Geheimnis des Meteoriten
Von Georg Schorsch - Prag .

Tcr junge Privatdozent Dr . Heinz Frauke
empfing seine » Gast int Studio seines Baters in
einer stillen Seitenstraße von Charlottcnlmrg .
Trotzdem der Rani » die Note seines ehemaligen
Besitzers trilg , war er doch nicht das , tvas man

sich unter einer Gelchrtenstnbe im allgemeinen
vorstellt , sondern war mit vornehmer Eleganz
ausgestattet , die von dem guten Geschmack und
der weltmännischen Ersahning seines Besitzers
Zeugnis gal «cn.

„ Ich bin Ihnen zu unendlichem Dank ver¬

pflichtet , Herr Kapitän " , begann Tr . Franke nach
den ersten formellen Begrüßungen . „ Ich weiß

wohl zn würdigen , daß Sie de » Zeitverlust und
den «veilc «l Weg von Ihrem Schiff hierher nach
Berlin nicht gescheut haben , tun mir Einzelheiten
über das Ableben meines Baters zu berichten .
Ich kann Sic versichern , daß auch die Oesfcntlich -
kcit und insbesondere die wissenschaftlichen Kreise

Teutschlands begierig sind , eine Erklärung über
das so mysteriöse Ende des in seinem Fache hoch -

geschätzten Forschers zn erhalten . "

« Ich erfülle vor allem eine übernommene

Verpflichtung ", entgegnete der Kapitän , „doch
darüber hinaus muß ich gestehen , daß es mir

selbst ein Bedürfnis war , mit Ihnen bekannt zu
werden , um in der Zwiesprache mit Ihnen viel¬

leicht Anhaltspunkte zu finden , die mir das Ende

meines geschätzten Freundes , Ihres Herrn
Vaters , begreiflich machen . " _ .

Dozent Franke führte seinen Gast in die Er -

kcrnische, wo bereits der Tee serviert stand , lind

nachdem die Herren ihre Zigarren angezündet
und ihre ersten Meinungen ausgetauscht hatten ,
begann Kapitän Smith seine Erzählung .

„ Wir waren ans dem von der englischen
Regierung der Expedition Ihres Herrn Baters

„ wem « mir ' letzt jemcmd von Ihnen ein Ci gibt , so
werbe ich Ihnen ei » wahrhaft erstaunliches Kunst «
stück vorführe ». "

Einige Sekunden laug vollständige Stille . Dan »
eine helle , laute Stimme von der Galerie :

„ Wc n n hi e. r irgend s c » ia nd ein Ei
gehabt hätte , hätten Sic « S schon
l ä n g st . . . "

■K

Iran und Dienstmädchen .
Eine reiche Frau Nagte eines Tages einem bc

kanntcn Bischof , daß ihre Dienstboten eine besondere
Gleichgültigkeit für ihr Schicksal im Jenseits zeigten .

„ Ich glaube , es ist ihnen ganz gleich , ob sie in
den Himmel kommen oder nichl " , meinte sie.

„ Sie haben ihnen doch versichert , daß Sie eben »
fast « ins Paradies zu kommen hoffen' - ' " fragte der
Bischof .

„Natürlich . "
„ Und meinen Sie nicht , daß das der Guind fiir

ihre Gleichgültigkeit ist ?"
«

Am Telephon .
Sic : „Ach , es ist doch so sonderbar , Erna und

ick können uns bei Tclephongesprächcn kaum ver »
stehen . "

Er : „ Habt ihr schon jemals versucht , abwech¬
selnd zu sprechen ? "

Wie Er floh.
Bon Philipp Scheideinann .

Lndcndorfs ist bekanntlich niemals nach

Schweden „geflohen " . Göll bewahre ! Er Hai sich
lediglich eine blanc Brille aufgesetzt , um
sich unkenntlich zu macheu . Zuvor ließ er sich
einen Paß ans den Name » . Lindström ausstelle ».
Daun fuhr oder flog er über die Ostsee . So reisen
ivahrsibcinlich alle Leute nach Schweden ? Oder
vielleicht » ur die , die sich von Juden , Frei -
inanrern und Jesuiten verfolgt glauben ? Biel -

leicht auch nur Generale ? Oder vielleicht nur
Generale , die va banque gespielt und wirklich alles
verloren haben ? Aber lasse » wir diese Angelegen -
heit Lndcndorfs anf sich beruhen .

' Nicht bestritten wird ja wohl , daß der aller - -

gnädigste oberste Kriegsherr Ludendorffs nach
Holland geslohe » ist. Zu seiner Entschuldigung
könnte auch nicht einmal der Grnnd angesühri
werden , der zur Entlastung Ludendorffs tatsächlich
angeführt worden ist : Er hätte keine pas¬
send e W o h n u » g in Deutschland finden lön .
neu ! Die Tatsache , daß Wilhelm 2. geflohen , buch -
stäblich ausgerückt ist, steht fest. In Dunkel gehüllt
lind immer noch mancherlei Umstände , unter denen
die Fluch ! vorbereitet » nd schließlich durchgeführt
worden «st. Sehen wir uns deshalb einige Taten

an , die der Aufhellung dieses blamablen Endes
eines Krieges vielleicht dienen können .

Die Wilsonnolen wäre » immer deutlicher gc
worden , worden , kein Mensch konnte schließlich
noch an der Wahrscheinlichkcit vorüherkommen ,
daß die Abdankung de « Kaisers Boraus -

f e tz u » g für die Bewilligung des er -
b c I e n e n W a f f e n st i l l st a n d e s sein werde .
Ter damalige Reichskanzler , Prinz Mar , fand
nicht de » Mut , dem Kaiser reinen Wein ein zu
schenken , ihm also den Rücktritt anzuraten . Er
steckte fiel» dauernd hinter andere Manner , denen
er mehr Mut zutraute als sich selbst . Er (Kit den
Gnmeral v. Ebcli u s, der dem Rücktritt im Auf¬
trage des Herrn v. d. Lanck c n. der rechten Hand
des Gouverneurs in Belgien , dem Prinzen selbst
als nollvendig Izoito bezeichne » müssen . Bergebens !
Er bat den Hofprcdigcr v. Dryandcr . Ber

geben » ! Er bot den Prinzen A u g » st v. E n I e n
b n r g. Vergebens ! Nachdem der Prinz sich auch
hinter sozialdemokratische ' Abgeordnete gesteckt und

zur Verfügung gestellten Tampscr de » Nil auf
wärt » bis zu jener Stelle gefahren , wo er das

Felsenial von Luxor verläßt und seine Ufer flacher
werden ; ein Terrain , das bisher von Forschern
noch nichl ausgesucht worden war , weil dort , so
viel mir erinnerlich ist . noch nie Funde gemacht
worden waren . Gerade hier hoffte Professor
Franke zufolge gewisser Andeutungen , die er in

Schriften des königlichen britischen Museums in

London gesunden halle , wichtige Entdeckungen

machen zn können .

Wir fuhren am Tage langsam das Ufer ent -

lang , während wir des Nachts uns an geschützten
Stellen vor Anker legten . So war es auch an

jenem Abend , der den Ausgangspnnkt dcL bisher

nncrsorschl gebliebene » Dramas bildete . Wir

lagen in Liegestühlen auf dem Teck des Schisfes ,
das in einer schilfigen Bucht des Nil vor Anker

lag , rauchten unsere Zigaretten und sprachen ge¬
rade von den Wunder » des Sternenhimmels , der

sich in seltener Pracht und Klarheit über unseren

Häuptern spannte , als wir plötzlich eine Art

Sternschnuppe erblickten , die in feurigem Bogen
über das Himmelsgetvölbc fuhr » nd gerade auf
uns zuflog . Taß es keine optische Täuschung war .

erfuhren wir bald aus dem pfeifenden Geräusch ,

ähnlich dem eines Schrapnells , das sich verlieh -

iiicu ließ , und dann — ich weiß nicht , tvar eö

nach Sekunden oder dem Bruchteil einer Sekunde

— hörten wir , nachdem die optische Erscheinung
vorüber tvar , im Schilf seitwärts von uiiscrcm

Schiffe deutlich ein Einfallen und Aufschlagen .
Ich war von den « Phänomen ganz benom -

inen » nd wußte mir es weder zu erklären , noch

eine Folgerung daraus zit ziehen , während

Ihrem Herrn Vater die Erscheinung sofort zum

Gegenstände seines Forschens wurde . Meteorite ,

so erklärte er mir , seien Stücke von zcrtrümmer -
ten Weltkörpern , die in den Kosmos geschleudert
wurden und die beim Passieren der Erdatmo -

lphäre durch die Reibung ins Glühen geraten :

sie bestehen meistens aus reinem , sogenannten

sie gebeten hatte , ihm Zeit gewinnen zu helfen ,
damit der Kaiser freiwillig zurücktreten könne —

denn von einem Druck auf ihn dürfe keine Rede

sei »! — schaffte ich ganz bewußt ein fait accvmpli ,
um allen Quertreibereien einen Stiegel vorznfchic -
den . Am 29 . Oktober forderte ich als Staatssckrc -
lär vom Prinzen Max , daß das K a b i n e t t ni »i -

mehr b c s ch l i e ß e n müsse , den Kaiser zum Rück -
tritt aufzufordern .

Am selben Tage erfuhr der Reichskanzler , daß
der Kaiser , der bis dahin in Potsdam gewohnt
hatte , in der koinmenden Nacht ins
G r o ße H a n p t q ira r t i e r fahren wolle !

Der Prinz war entsetzt » nd hielt die Knude zn -

nächst für einen schlechten Scherz . Dann aber setzte
er Himmel » nd Hölle in Bewegung , » » » den Kaiser
von feinem Vorlnibc » abbringe » zn lassen . Bcr -

gcbens ! Seine ' Majestät wollte „ nur für höchstens
drei Tage " sort , es schien sich also seiner Dar -

stellung »ach mehr » m eine Spritztour zu handeln ,
wie er sie früher so gern nnieriiomincn lyrtte .
Prinz Max ging llopfcnden Herzens selbst zum
Kaiser , um ihm zu sagen , daß er jetzt unter keinen
Umständen Berlin verlassen dürfe . Wir ständen
vor den schwerste » Entscheidungen ! Der Kaiser
antwortete : „ Ach was , wenn Ihr >»t , was Ich
Euch geraten l >ibe , kann noch alles gut werden ! "
Was balle er geraten ? Man möge Wilson laufe » |
lassen , n m mit England anzubandeln !

Erst durch die jüngsten Veröffentlichungen ist
dieser Borschlag des Kaisers in neue Beleuchtung
gerückt worden . Wir lmven gehört und gelesen , daß
der König von England sich bcmühi haben soll
den Kaiser vor der Auslieferung an die Entente

zu bewahren . Das setzt voraus , daß der König ge -
mußt hat , die Auslieferung des Kaisers werde eine
der Fricdensbcdingungcn sein . Der König von

England soll die holländische Kölligin gebeten
haben , dem Kaiser im Notsalle eine Zufluchtsstätte
zu gciväbre ». Tagelang vor der Fluckit des Kaisers
mar tatsächlich ein holländischer Generaladjnlaut
im Großen Hauptquartier , ohne daß bekannt gc -
worden wäre , was er dort gewollt hat . Mir ist
versichert worden , daß der holländische General
von Hentsz i in ' Austrage der holländische »
König ! » W i I h e l >» i » c zu Hindcnbnrg ge¬
schickt worden sei. dann aber auch sehr eingehend
niii dem Kaiser lange Zeit verhandelt habe . Der
Kaiser habe schließlich d c m h o l l ä n »
d > s ch c ii General in die Hand ver -
s p r o ch c ii . n i ch t z n f l i c he » ; er ivcrdc viel -

mehr »ach Berlin zurückgehen , und zwar a n
der Spitze seiner T r n P P c n, um die Rc -
volution niederzuschlagen .

Als der Kaiser dann am 9. November trotz -
dem flehend an die Schlagbäume der holländischen
Grenze pochte nnp um Aufnahme bat , ist die

holländische Regierung ans das Höchste überrascht
und bestürzt gewesen .

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist die Flucht
tagelang sorgsam vorbereitet gewesen
und zweifellos batik der Kaiser die Fliiclilpläuc
längst erwogen , als ihn der Prinz Max bat , Ber¬
lin nicht in verlassen . Er sab damals drei Wege
vor sich . Den ersten hatten im General Gröncr
und andere böbere Offiziere gewiesen : er solle in
die Schützengräben geben und eine Kugel
erwarte n. Das war ihm z » lebensge¬
fährlich , deshalb lehnte er diesen Vorschlag
ab . Drr zweite Weg war der , de » er mit dem

holländische » Pleneral Hentsz besvroche » hatte :
Rückführung der Trnvve » nach Berlin gegen das

unzufriedene Volk . Diesen Weg luit er wohl für
möglicki gehalten , bis ibm vom General Gröner

aesagl morden ist . „ daß das Heer tvohl unter

seinen kommandierende » Generale » , mch ! aber
Hilter der Führung SeinerMaieüät in Ruhe » nd

Ordnung in die Heimat zurückkehren würde " .
Wilhelm zog dann den Weg vor , de»' ihm am nn -
gefährlichsten erschien » nd seiner heldischen Natur
am meisten einsprach — ER stich !

tcllurischeu Eisen . Wir müssen ihn suchen , fuhr
er lebhaft fort , er kann nicht weit von hier aus¬
gefallen sein , es gibl nicht allzu viel Funde von
telliirischcm Eisen ; «vir würden n » S um die

Wissenschaft verdient machen .
Ich tat ihm gern seinen Wille » , da es mir

im Grunde egal schien , ob wir nach alten Stein -
tafeln und Paphriisreste » oder nach jenen ans
dem Kosmos gefallenen Wcltentrümmcrn forsch -
ten , und so gab ich meinen Leuten den Befehl ,
soweit sie ans dem Schiffe nicht dringend von
» ölen waren , nach den Anordnungen und Be -

schreibnnge » des Professors den Stein zu suche ».
Beinahe die halbe Nacht wurden bei Fackel »

bcleuchtung in der von uns angegebenen Richlnng
Nachforschungen gepflogen . Erst am folgenden
Tage , halb durch Zufall , fand einer unserer Ma¬

trosen ein Loch , das der hinzngeritfene Professor
als die Einschlagstelle des Meteoriten erkannte .
Wir mußten einige Meter tief im weichen User -
schlämm graben , ehe wir das von ihm prophezeite
Weltwunder , ein Stück wirklichen blanken Eisens ,
zutage förderten .

Ihr Herr Vater befand sich die ganze Zeit
über iu einer ungewöhnlich freudigen Erregung .
Persönlich leitete er die ganzen Arbeite » und
ruhte nicht eher , bis der mehrere Kilo schwere
schwärzliche Meteorstein gehoben und in seine
Kajüte gebracht war . Er betrachtete » nd studierte
ihn lange von allen Seiten , machte Notizen über
die Zeit . Aussehen , Begleiterscheinungen beim

Fallen , Art des Anffindens usw . und übergab
ihn dann unserem ersten Maschinisten , einem ge -
wandten und zn allem verwendbaren Burschen ,
der ihn nach seinen Angaben auf einer Seite

alattschleifen » nd polieren mußte . Die Prozedur
oanerte viele Stunden , und als die eine Seite zu
einer Fläche abgeschliffen war , ließ er mit Sal -

petersänre , die man herbeischaffen mußte , die
blanke Fläche ätzen . Jetzt erst zeigte sich das Phä¬
nomen , das ihm die Richtigkeit seiner Behaup -

iung , die Echtheit unseres Fundes bestätigte . Auf

geUe S.

Gerichtssaal .
„ Wen sollen vir wählen . "

Zurückgezogene Beleidigungen gegen die sreigenxrk -
schriftlichen Tabakarbeiter .

Brünn , 21. Jänner . In dem in Zwiltan er¬

scheinenden Blatt de § Verbandes der christlichen
Tabakarbeiter „ Der Tabakarbeiter " erschien am 16.

Febcr 1927 anläßlich der BcrtronenSmännerwabl
ei » Artikel unter ' dem Titel „ Wen sollen wir

wählen " , in dem „ DaS Fachblatt der Tabakarbeiter " ,
das Organ des srcigelvcrsschafllichcn Tabakarbeiter -
Verbandes mit dem Sitze in Slernberg , und der
Sekretär dieses Bcrl >andeS Genosse Schloß nickel

anf das gröblichste beleidigt wurden . Genosse Schloß -
nickel erhob in seinem und im Namen des Blatte ?

Anklage gegen den christlichjozialen Tabakarbeiter -
verband als Herausgeber und gegen den verantwort¬
lichen Redakteur Rudolf Biltncr . Die Klage
sollte hcnle vor einem Schöffcnsenat in Brünn ver
handelt werden , doch gab der Vorsitzende de ? christ
kichsozialen Tabakarbeitervcrbandes Otto Czepan
au » Zwütan vor Ausnahme der Verhandlung eine

Erklärung ab , in der es heißt , daß die beiden Bc

kiagtcn Czepan und Biltncr mit der Abfassung de ?
Artikels nicht ? zn Inn halten , daß der Artikel ohne

ihr Wissen in dem Blatt veröffentlicht wurde und

daß sie bedauern , baß durch ihn dem Tabak -
arbcitcrvcrband , insbesondere Genossen Schloßnickcl .
nahe getreten wurde , Weiler verpflichteten sie sich,
diese Erklärung in chrem Blatt zn veröffentlichen
» nd die Kosten deS Verfahrens zn bezahlen .

„ Mer braucheten halt so a paar
Leewn » in der Republik « ! "

Pilsen , ttz, Jänner , Der 27jährige Goltlieb
K lobonSnik bestieg vor nicht allzu langer Zeil
den Zug in einer Vorsladl von Pilsen und da er
ei » bißchen angeheilerl war , machte er den Mit¬
reisenden verschiedenartige Vorschläge , ans Ivclche
Weise wir in der Republik gleich Ordnung bekam <
nten könnte ». Einer dieser Ratschläge kantete lvörl -
( ich : „ Den Lecian . den guten Burschen , wollen sie
uns jetzt aufhängen ! Und mer braucheten halt so
a paar , sagen mer . tausend solcher Leciane in der
Republik «, und gleich inöcht Ordnung sein ! "

Klobonänik , der »och anders krowallicrte , wurde
verhaftet . Er legte sich jetzt platt anf den Bode » ,
verlangte vom Wachmann , daß er ihm eine Zigarre
bringe , dann schlug er mit Händen unb Füßen in »
sich, so daß man ihn in einem Tragkorbe in den
Arrest befördern mußte . Die StaatSanwaltschast er -
hob gegen ihn die Anklage wegen öffentlicher Gc
walltäiigkeil und wegen einer Ucbertretung durch
Gutheißnng von Straftaten gemäß dem Gesenc zum
Schutze der Republik , KlobouLnik redete sich ans
' Bolltrunkenheit aus , die ihm Wohl kaum jemand in
Abrede stellen wird . Da er noch nicht bestraf « war .
wurde er zu drei Monaten schweren Kerkers bc -
dingt ank drei Jahre verurteilt .

Volkswirtschaft .
Berbandstage .

Verband der Land , und Forstarbeiter im Marz ,
Verband der Kleinbauern und Häusler an , 8. und

9. April .

Ter Verband der Land - und Fvrstarbeiter in

Dnx hat de » BerbandStag für Milte März ein
berufen . Tie Tagesordnung sieht außer Berichten ,
die Regelung der Beitragolcistnng und einen Be
richt über die Vereinbarung der Getvcrkschasls
zentralc vor . — Die Tagesordnung deS Verbands
lagco der Kleinbauer » » nd Häusler , der am ?.
und 9. April in Prag stattfinde » wird , enihält Be¬
richte , ein Referat Über Versicherungswesen , ein
solches über agrarpolitische Tagesfragen » nd über
die Aufgaben der Kleinbauernbewegung .

der vorher blanken Fläche zeigten sich nach der
Wetzling zahllose kleine Figuren , dreieckige Ge¬
bilde , die er als Widmanställensche Figuren be »
zeichnete und deren Entstehen er mit großem In -
tcressc verfolgte .

Daniil wäre die Sache eigentlich erledigt ge
Wesen ; ich beglückwünschte ihn in humoristischer
Weise dazu , daß er der Wissenschaft nichl nur als
Entdecker alter ägyptischer Kultnroenkinälcr , son¬
dern auch als Naturforscher Dienste geleistet und
daß sich für ihn nunmehr ein neues Gebiet der
Betätigung erschlossen habe .

_ Doch merkte ich schon » ach wenigen Tagen ,
da » es nicht bloße « naturwissenschaftliches Inter¬
esse war , das er an dem Stein nahm . Genau so,
wie Ivir ihn früher stundenlang über ein Palim -
pscst gebeugt sitzen gesehen hatten , so konnten wir
ihn jetzt in der Kajüte bei seinem Steine sitzen
sehen , den er mit der Lupe von allen Seiten stu¬
dierte , tvie er einzelne Figuren kopierte , Aufstel¬
lungen gleichartiger Figuren machte nsw . nsto .

Er ging so iveit , daß er die Mahlzeiten nickt
mehr i » gewohnter Weise in meiner Gesellschaft
einnahm , sondern sich das Essen in seine Kajüte
bringen ließ , hastig einen Teil der ihm gereichten
Speisen verzehrte und gleich darauf wieder bei
seinem geheimnisvollen Steine saß . So ging cS
mehrere Tage , dabei wurde er immcr ' aufgcrcg
ter , sein Aussehen verschlechterte sich, er machte

auf mich den Eindruck , als ob ihn etwas quäle
und immer unglücklicher mache . Und richtig ,
eines Tages trat er aus seiner Kabine auf mich
zu und sagte mit verzweifelter Miene : . . CS nützt
nichts , ich komme nicht Weiler , ich muß andere
Exemplare zu Hilfe nehmen . Soviel ich weiß ,
wurde in Irnn in Spanien vor einigen Iahren
ein ähnlicher Fund gemacht . Ich muß hin , ich
muß das Eisen sehen . "

( Schluß folgt )
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Mitteilungen ans dem PubMmn .
Lebendr ReName ist die Devise des heurigen

Maskenballes der Union der Geschäftsreisenden , Ivel ,
cher am 10. März l. I . im großen Lucernasaol in
Prag stattfindet . Den Vorbereitungen »ach zu schlie¬
ßen , verspricht dieser Ball , »velcher fast zum Schluß
dar Tanzsaison vorbereitet ivird , zu einer «rsttlas
sjgcn Unterhaltung , noch dem alten Sprichivort
» Das beste kommt zuletzt ", zu werden . Schon jetzt
zeigt sich in den Kreisen der Geschäftsreisenden und
bei denen , die mit diesen Kreisen verkehren , ein gro -
ßes Interesse für diesen Maskenball , denn der Kar -
tcnvorvcrkaus Hai schon begonnen und täglich lausen
ein « Unmasse von Bestellungen für Eintrittskarten .
Tischreservcn , als auch Reklaniekostümlnformatsonen
ein . Der BergnügungSausschuß der Union amtiert
bereits permanent im Sekretariat in Prag II . .
Jungmannova 29. ' 6263

Wieder 6 Haupttreffer der Klassenlottcrie bei der
„Glllcksstellc Stein " . In soeben stattgesnndencr Zie
hung der I . Klasse wurden wieder die Haupttreffer
von K6 . 10 . 000 . —, Kc 20 . 000 . — und Kc 10 . 000 . —
von glücklichen Kunden der „Olliickstelle Stein " .
Prag l , PergtUn 2 gewonnen .

Kunit und Willen .
„ Kalla Kabaaowa . "

Erstausführung im Renen Deutschen Theater .

Unter den lebenden tschechischen Tondichtern ist
der Brünn « Meisterlehrcr der Komposition Leo
Janüäck sicher der bedeutendste und persönlichste !
nach Friedrich Smeiana der erfolgreichste tschechische
Opernkoinponisi überhaupt . Zeit der ersten Lpern -
schöpfung „ I c n u f o" , die fünfzehn Jahre lang u » ■

aufgeführt blieb und erst dem zwciundsechzigjährigen
Meister Ruhm und Anerkennung brachte , hat jede
neue Ozier Janükcks das glänzende mnsikdramaiischc
Talent dieses Tondichters gcossenbart und von seiner
staunenStvcrten musikfchöpferischcn Kraft Zeugnis
gegeben . ,, .9 atja K abanow a" , „ D > c Ans -

flüge des Herr » B ro uSel " , „ Das l ist i ge
FüchsIein " und „ Die Sache Makropulos "
sind » eben der „ I c N n f a " Janiiicks bisherige
öffentlich zur Aufführung gelangten Opernschöpsun -
gen . Unter diesen ist neben der . ^ Jcnusa " die r u s -

fische M i l i c u o p c r , ^t o t j a K a b o n o w a "

zweifellos die bedeutendste ! sie hat sich mit der erst -
genannten auch die deutschen Opernbühncn des Aus¬
landes erobert . Auch die Ausnahme der Janiidek -
scheu Opcrnwcrkc in den Verlag der Wiener

Universaledirion spricht für die internalio -
nalc Größe und Bedeutung des Komponisten
Jonükek .

Jo n äSc kd „ Katja K oba » o >v a " ist eines
von jenen seltenen Werken , die schon durch die

außerordentliche Geschlosjenhcit ihres Stiles über -

zeugen und deren Tonsprache bei äußerster Spar -
sanrkeil mit musikalischen Gedanken von edelster
Eindringlichkeit ist . Nirgends ein Ucbermaß klang -
licher Effekte oder überflüssiger Steigerungen ; über -
all scharf ausgeprägte Bestsinmthcit im Motivischen ,
Bornehinhcit der Instrumentation , stilgemäße Eigen¬
art der Harmonik und wirkungsvolles rhythmisches
Gestalten . In der Zeichnung der Stimmungen und

Charaktere der Opcrnfignrcn und in der Schilderung
ihrer Umwelt ist JannSekS Musik von unerhörter
Sicherheit niib Wahrheit . Ob er jetzt den Todcseut -
schlug Katjas musikalisch ausdrückt , ob er de » Bogel -
gesang in wuiidcrbarer Toppclzwiesprache solistischer
Holzbläser und Streicher wiedergibt oder die Stim -

mulig einer licbcsschwülcu Mondnacht schildert ,
immer trifft er den To » der Natur oder der sce -
fischen Affekte in gleich überzeugender Weise. Daß
er auch ein russisches Nationoliied in geschlossener
Nummernform verwendet , ist n » r dem Charakter der
aus volkstümliche » Elementen fußende » Handlung
entsprechend . Weniger sagt Janüdel der Humor zu,
wie die Austritte des Trunkenboldes Diloj lehren .
Janskeks von den stärksten dramatischen Akzenten
belebte Musik stützt sich dabei nicht einmal ans ein

besonders wirksames Textbuch ; Vinzenz Oer -
vinka hat es nach dem D r a m a „ S > » r in " des

russischen Dichters Ostrowski verfaßt ( d' c
deutsche Uebersetzung stammt von M a x
Brod ) . Denn dieses Drama bietet eine Handlung ,
die zu viel innerer Betrachtung und sentimentaler
Erwägung Raum gibt und zu wenig greifbar in

ihren Motiven ist . Katja , das frcihcitgcwohn ' . e
Ratnrkind , genießt jenes zweifelhafte Eheglück , das
eine böse Schwiegermutter z» bereiten vermag und
das zur Entfremdung der Ehegallen führen inuß .
Verkümmert in ihrer Liebe , vom eifernden Geiser
der Schwiegermutter vergiftet , sehnt sich ihr Herz
mehr und mehr »och echter , reiner Liebe , ihr blühen -
der Leib nach Erfüllung dieses Sehnen » ; daß ihr
schließlich selbst davor bangt , weil sie den Ehebruch
als unabwendbares Geschick ahnt . Ter Gelegenheit
dazu erliegt sie trotz heroischer Willenskraft . Aber
sie fühnt selbst die ans sich geladene Schuld : nicht
so sehr um der Verachtung der sie nach ihrem frei -
willigen Geständnis verstoßenden Verwandle » und
von Vorurteilen befangenen Mitbürger willen als
aus eigener Schlußfolgerung , indem sie von »n >
gcsähr den Tod sucht und findet .

Die Tatsache , daß das Präger Deutsche Theater
nach den beide » Smctana Opern „ Die Verla u s : c
B r a u I " und „ D c r K » ß " sowie der „ I c n u i a "

Janaüeks m» i auch dieses tschechischen Meisters Oper
„ Katja Kabanowa " seinem Opcruspielplanc
einverleibt hat , beweist neuerdings die erfreuliche
! n t e r n a I i o n a l e K u u st a n s f a f s ii n g unserer
deutscheu Opernbühne , die sicher »Ich ! unwesentlich
dazu beitragen dürste , ihr künstlerisches Ansehen i »

Prag zu mehren . Stach dazu durch eine so glanzvolle
Ausführung eines tschechische » Werkes , wie sie gestern
geboten wurde Denn HanS Wilhelm Stein
berg , der musikalische fpiritus rcctor der gestrige »
deutschen Janakel Erstaussührnng , hatte sich seiner
Ausgabe mit der ihm eigenen Grnndlichleii unter -

Ja früheren ( Jpocßven
Wußten due frcumri o

Würfel fal sie cdouüon Gefreut,
' Uppen

CD,^ enn erspart Tflüfve , JüolcL undCZu £ .

zogen , die eine ebenso gerundete wie eindrucksvolle
Aufführung der „ Katja Kabanowa " gewährleistet «;
sein starkes Temperament und seine persönliche ,
impulsive und nach starken miisikalischcn Gegensätzen
strebende Miisikcrnatnr kamen den dramatische » Wir -
knngen des wundervollen Werkes besonders zugute .
Prof . Max SemmlcrS Jnszcnicrnngsknnst
stand nicht ans der gleichen Höhe ivie Stcinbergs
musikalische Interpretation . Die Szene war ihn , nur
im Grundzuge des russischen Landichastsbildcs gc
lungen ; im Detail war sie mitunter doch gar zu
dürftig . Unter den an der Erstanssührung beteiligten
Solisten überragte Frau I i ch n alle mit ein Mehr ,
sachcs ; sie bot als Katja eine nicht nur gesanglich
vollendete Leistung , sondern war auch a! S Schauspie¬
lerin von erschütternder Ecknhcit . Es sei aber rückHoll
los anerkannt , daß auch alle übrigen Mitwirkenden
ausgezcichncle künstlerische Arbeit verrichteten : Frl .
S o in »i c r und Frl . R ohne sowie die Herren
A ndcrje n, A drian , H e l m und Rolle r. Das
nahezu ausverkaufte HanS stand jiebtlich im Banne
des ergreifenden Werkes und spendeic diesem sowie
dem anwesenden Komponisten lauten Beifall . E. I .

„ Kabale und Liebe "
ging gestern in der Kleinen Bühne als dritte Bor -
siellung im Znklus literarischer Abende in Szene .
Jetzt , wo die Geringschätzung Schillers sowohl bei
der bürgerlichen Dekadenz als auch bei gewissen
Hypcr „ Revolutionären " große Mode ist , müssen
seine Bewunderer zufrieden sein , wenn sie alljährlich
wenigstens eines feiner Werke auf dem Spielplan
finde ». Und wenn auch gerade ^ Kabale und Liebe "

zu jenen zu gehöre » scheint , auf die sich schon etwas
Staub gelegt hat , so ist doch auch da die Möglichkeit
der Wirkung an Stärke und in die Tiefe so gewaltig ,
daß rnnd hundert moderne Schauspiele daneben vcr -
blassen . Tie eine Kammerdieiicrszcne allein hat Lc-

benskrast für ein paar Jahrhunderte ( und für eine

ganze , neue Komödie , wie erst jüngst durch „ Z wölf -
taus c n d" bewiesen ward . )

Der gestrigen Ausführung sah man im Hinblick
ans die angekündigte Besetzung bänglich entgegen .
Jedoch die Gejamtwirknng war besser , als erwartet ,
und überdies gab es ein paar wirklich starke Singen -
blicke . Trotzdem bleibt das Minus gewaltig . Mit

Ausnahme des Miller , den . Herr Rösncr echt im

Poltern und rührend - ccht in alle » Ausbrüchen eines
warmen Herzens darstellte , gab es fast durchwegs
Fehl - oder mangelhafte Besetzungen . Freudig über¬

raschend ivar nur in der Anlage der Rolle und in

ihrer erschütternd liescrlebtcn Erzählung die Milsoid
deS Fräuleins Oszke , di - ober in ihrer zweiten
Szene sich dieser Aufgabe dennoch »och nicht gewach¬
sen zeigte . Herr H ö l z l i » mag alle « Mögliche sein
— Präsident ist er keiner , auch wen » er weniger onf
den Sousslcur angewiesen wäre . Und dabei hat man
eine » im Ensemble , der für diese Roll « prädestiniert
ist : Fischer Streitman » ! Ebensowenig ist Herr

Ströhli » ein Wurm ; anstatt eines abgefeiimeit
Schnrlen ein sympathischer , nur etwas verschlagener
Liebhaber , ständig mit einer Träne in der Stimme !
Wir hätten diese Wärme Herrn K u n z gewünscht ,
der wiederum ein wackerer Major , aber kein Fer -
diu and war , Fräulein B r o » n - F e r » w a l d war
schon im ersten Alt eine etwas matte L»ise und Herr
Innl sch . der den Kammerdiener spielen durste ,
säst farblos . Bleibt PadlesakS mäßig gnicr Kalb
und Frau MedelSkyS einwandfreie Millcrin .

S o kann man Schillern nicht geben , was Tchil
lcrs ist ! Die Regie , die dafür verantwortlich ist , hat
sich übrigens auch die Kürzung leicht gemacht , in dem

sie einfach einen ganze » Auszug strich . Der logilche
Zusammenhang blieb gewahrt , aber man empfand
das Loch in der Seele des Drantos , das so seine
Peripetie einbüßte . Schließlich stand dir Enge des

Raums , der den Akteuren kaum eine kräftige Bewc -

gnng gestattete , in fühlbarem Widerspruch mit der
Weite Schillcrschei Idee » und Fdcalc . „ Kabale und
Liebe " ist eben Ici » Kamnierspiel . Aber wen » schon
solch ein Experiment , dann mit andere » Mitteln .
Denn so wäre eine etwaige neuerliche Klage über
schwachen Besuch bei einer Wiederholung nicht ge-
rechtfertigt . L. 0) .

Das zweite ordentliche philharmonisch « Konzert
findet Donnerstag , den 26. ds . statt . Unter H. W.
Stcinbergs Leitung werde » drei selten gespielte
Werke im Programm erscheinen : B orodincs

Symphonie in H- moll , S t r a >» i n S k y s „ Eham
du rossignol " und LisztS „Fanstsyniphonie " . De »

abschließenden Männcrchor singt der deutsche Man -

ncrgesangverei ». Tcnorsolo : Dr . Adrian .

Spielplan des Neuen Deutsche » Theaters .
Sonntag , nachmittags VA Uhr : „ Ich h a b mein

Herz in Heidelberg verlöre » . " 7 ilhr
<87 —iZ ) : „ Ich Hab mein Herz in Hcidcl -
berg verlöre n. " Montag ( 88 —l ) , 7 Uhr :
„ Carmen . " Dienstag . VA Uhr , Gastspiel des

Burgthcalcrs : „ De r gute König . " Mittwoch ,
VA Uhr , Gastspiel des Burgthealers : „ Mama Ni -
colc . " Tonnerslag , VA Uhr : „ ll —O " Freilag
( 91 —2 ) , VA Uhr : „ Katja Kabauvva . " Sams¬

tag ( 93 —1 ) , 7 Uhr : „ Der letzte !>l i 11cr . " Sonn¬
tag , uachmitatgs VA Uhr : „ Der Biberpelz . "
7 Uhr ( 92 —4 ) : „ S o »l in e r n a ch t s l ra u >». "
Montag ( 96 —3 ) , 7 Uhr : „ Othello . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :
„ Jngcborg . " 7Z-- Uhr : „ Stöpsel . " Montag :
„ Kabale und Liebe . " Dienstag : „ Stöpsel . "
Mittwoch : „ Kabale und Liebe . " DonncrStag :
„ I n g c b o r g. " Freitag : „ Kabale und Liebe "
Samstag : „ Olga von der Wolga . " Sonntag .
3 Uhr : „ Stöpsel . " VA Uhr : „ Olga von der
W o l g a . " Montag : „ D n wirst mich heirate » . "

Aus der Barm .
Sozialdemokratisches Bezirtssrauenkoniilee , Prag .

Montag , den 23 Jänner , abends 8 Uhr , im Gc -

iverlschusishaus . Prag l. , PerZ : y » , erweiterte

Sitzung . Alle Geladenen mcrdcn >»» bestiminics
und pünktliches Erscheinen ersucht .

Bereinsnachrichten .
„Urania " .

W o ch c n p r o g r a in in.

Sonntag , halb 11 Uhr : „ ( Berlin n n d die
Verl i n er, " Kulturfilm .

Montag , 8 Uhr : „ Das Glück als Auf »
g a b c. " Hedtvig Z ch n l h o s, Reichenberg .

Montag , 8 Uhr : „ Berlin und die Bcr -
liner . " neiinle Metzle ) Wiederholung .

Dienstag , 8 Uhr : „ Die heutig Kunst, "
Dr . Oskar Schiiter . Dritter Vortrag .

Mittwoch , 3 Uhr : „! )l i n - T i n - T i n und
der Lämmergeier, " Juciendveransteiltuiig
( Kinosaal ) . Die Liebe und Treue eines braven
Hundes .

Mittwoch , 6 Uhr : E r z i e h u » g s b e r a t u n g.
Mittwoch , 8 Uhr : „ Moderne II r b c r l a g c -

r » n g S e i » p f a n g e r für alle Well e n -
b e y c i cd e. " Der Siebcnröhrc » - „ Polyhct " , Ing .
5 l i ii k o v i l , Wien .

Für Konzerte : Neipperg , Diebel er -
mäßigte Korten .

Karte » zu allen Acranstaltungc » , M i t g l i e-
der - A n m e l d u n g en , MiigliedSkarten - Erneiie -
runge » täglich : Uronia - Biokafse . Halb 10 —1 nlid
3 —7 Uhr . Smetschlagasje . Tel . 20429 .

*

. Mrern - Nrania - Kino " .

„ Der Ballettcrzherzog . " Ein Wiener Lustspiel
mit Wiener Humor , Stimmung und Gemütlichkeit !
Albert P a u l i g als Erzherzog . Tina G r a l l a als
kecke Ballettratte ! W ran Urania K i n o. halb
6 und 8 Uhr , Sonntag mich 3 Uhr . Smetschlagasje
T. 20129

Turnen und Spork .
Was muß jeder ArbeUersportler

vom Sozialismus wissen ?
lieber dieses hochwichtige Thema geben

wir dem Ratioualrat Genossen K. Pol -
1 e r t ( Wien ) das Wort . Bcnicrki sei , daß
Genosse Bollert mit dem Arbeitersport ver¬
bunden ist und vorgenanntes Thema bei
einem Lehrgang des Verbandes der Alna «
leurfußballbercine Oesterreichs tBasö ) aus -

sührlich behandelte .

Ter ' Ausgang der letzten Wahlen in Wien bewies

die starke Anteilnahme der Jugend und damit auch

der Sportvereine . De » Arbeitcrsportvcrcinigiingen
obliegt daher eine wichtige Crzichungsausgcibc . Denn

durch die Berwachsenheil mit dem Sportgetriebe ,
dos ja reichlichen Gesprächsstoff abgibt , denkt der

junge ' Mensch nicht an viele andere Tinge . Gewiß
habe » die Vereine die Verpflichtung , bei den Mit¬

gliedern ein gewisses Hochhalten de « Sports und die

Liebe zu ihm zu erreichen . Darüber hinaus gibt es
aber noch größere Fragen , für die wir uns mehr
einsetze » müsse « als für irgendeine Mnskelbewegnng .
Tie Funktionäre sollen deshalb der Jugend mich
noch ihre Klnsscnlage bewußt machen und sie der

Partei und Gewerlschast zufuhren . Nicht jede Gele -

genheit ist dazu geeignet . Ter Slngenblick ergibt sich
von selbst , wo man daS Bewußtsein der Pflicht

gegen sich und seine Klasse erwecken und stärken
kann . Mit der rein sormgemähen Einreihung in
die politische Bewegung ist aber erst das Geringste
getan . Da die wenigsten Menschen zufolge genauer
Studien und wissenschostlicher Feststellung , meistens
durch ihr Gefühl getrieben , zur Partei kommen , ist
durch den Beitritt ihr geistiger Horizont nicht
größer , ihre Ueberzeugrnigskraft nicht stärker gewor -
de ». Sozialistische Erkenntnis und Aufklärung macht
die Gefühle erst brauchbar und wertvoll . Sonst gibt
eS Immer , wie schon in aller Vergangenheit , nur
„unzufriedene Rebellen " , die noch lange keine

Sozialisten sind . Gegen die Not und Unfähigkeit des
Proletariats stellte Marx die Lehre von der Arbeits -

kraft , die an den Besitzenden verkauft werden muß ,
auf . Ausbeutung und Unterdrückung sind die Fol -
gen dieses Verkaufs . Die Maschinen werden nur
gefährlich , wenn sie sich in den Händen des Kapi -
talistc » befinden .

Sozialisinns bedeutet Zusaniiiienfchliiß für Ver -
Hältnisse , wo die Produktionsmittel in den Besitz

des gesamten Volkes übergeführt werden . Der Weg.
der zu diesem Ziele führt , ist der Klaffenkamps . Alle
geschichtlichen Bewegungen wurden bisher von einer
Minorität hervorgerufen und ausgeführt . Ter
Grund des ewigen Kanipfcs der Unterdrückten gegen
die Bedrücker liegt zur Hauptsache immer in den
Besitz - und Machtverhältnisse », die die Menschen
schaffen . Die Bourgeoisie , das Bauerntum haben sich
nachdem sie erst ihre Freiheit errungen halten , in
die Reihen der Besitzenden und gegen den Kreis der
Unierdrückten gestellt . Der Befreiungskampf t)C§
Proletariats geht nicht darauf aus , an der BeHerr ,
schling anderer teilzuhaben , sondern um alle Arbei -
tenden der Hand und des Geistes zu befreien , die
allein berufen sind , den Staat zu führe ».

Da « größte Hindernis der sozialistischen Em .
Wicklung ist der Unverstand der Massen . Die heutigen
Mittel der Sportbewegung genügen nicht mehr für
den gewaltigen Zulauf . Aber wenigstens auf jenen
Teil , der bei uns ist , können wir bestimmend ein
wirken . Diese Möglichkeit kann der Arbeiterfiißball .
bewcgung einen neuen höheren Inhalt verleihen .

Der Bundeswinterfporttag mußte leider aus » »,
bestimmte Zeit verschoben werden . Es iß
bedauerlich , daß keine günstigen Schneeverhälinisse
vorhanden waren , denn gerade d' esinal wäre die
Beteiligung in den einzelnen Disziplinen kraftvoll
zum Ausdruck gekommen So hatten sich z B zur
Sprungkonkurrenz mehr als 60 Sport
l e r gemeldet . Unter den Teilnehmern Höne man
diesmal auch sechs Russen begrüßen könne »,
außerdem waren aus Deutschland viele Neu -
mingen erfolgt . Die Anmeldungen bleiben alle ans -
recht und wird der Tag der Abhaltung noch bekannt -
gegeben werden — Auch die re i chSdc n lidien
Genosse » niiißie » ihren Wintersporttag in Alien ,
berg verschieben und ist derselbe für den 28.
und 29 Jänner festgesetzt worden Auch hier hätte »
sich zahlreiche Genossen aus Nord - und Mestböhineu
beteiligt . — Die tschechischen Genossen der T ! J .
holten gleichfalls ihre » Sportlog Ende Jänner in
Großha ni m e r bei Tannwald ab — We ier wer -
den der 4 und 0 Kreis in Kürze ihre Winicrsport -
tage durchführen . Hoffentlich tritt bald ein Witte -
rnngswechscl ein und bringt reichlich den ersehnte »
Schnee

Die finnische » Kampsrichter sammeln sich. Fu
Helsinki wurde unter dem Nanteit „Teiktaril " ine
Kmupfrichlervercinigung gegründet , die als Mü -
giied des Tul anerkannt wurde . Aufgabe -scr Ver¬
einigung ' ist es , sähige Kaiitpfrichicr für , ball und
Eisball zu erziehe ». Der Verein hält für seine Mit -

glieder Vorträge über die Tätigkeit des Kampsrichters
und andere erzieherische Themen .

Heranegeder : Dr. Ludwig C zch
Derantworllicher Redakteur Dr Eni » Strauß .

!»<!> Dsn- I - b« Zeitiii ' os . ZIIu -cn- inelctllclioll in Prag .
Zilr den Dmat ocran ' wortlich Otto Hotlk . Prag .
Die geitunalmatlenirantalui wurde Don der Voll- u. teleaunt «.
vitltion nur erlab 11z. 127 «8NVII/S7 um I«. Mal 19Z7 dew -llizl.
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Kuh & Kretsch
Erzeugung sHmtlicher feiner Liquere
Rum und Brandy elc . sowie alkohol

freier Getrilnke

Teplitz - Schönau
Eugros - Verknuf Im HofgebHude

Büro L Stock
Eingang durch den Mausflur .
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Ulflcnc dt » Schal ed . K 10. SO
(Mflliillflsucht . . . - IC 0 80
Der «anlitchfiiflall . , K 11.10
®iich (ülitmi ( i (iit Jfaniii -

chcinüchler K 3. 10
öciiiitDIjcitenflrge der

AltlnlailltUit . . . K 3. 40
gilchlungdlehrc . . . . IC 3. 40
I ' luMüljrMchfS Bericlchnli über

derartige Schrille » taft ««!»».

Volksbuchhandlung
Aiemfei & ll «.

Tepliil - Schiina « ,
StSninsflrab ' 18,

dire » gcflfiiüt ' cr dem "Inioii
SladNbealer .
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■rziulon Mio nur ilurcl
UoniHznmr von

„ PANAX "
rolMh - Vaseline.
tVIrkt apezlnll nnob Nu»,
IVnanlion itvit wnrmuni
VVnHHor. Folnat parll )
mlerl mit Flledor - Mm
irlOükchon . - Koaon »iin

Vollclion »orucli
i kleine oote H i ' So
I drone «lote H V -

lii leder Apotheke . Oroqerie
und farlümerle zu haben .

Knonart »' '

Fr . Vitek & Co .
ParfUraorio Fabrik

Pragll,Vodißkova33.
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